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Ar. 257. 


Graf Eulenburg. 
R Graf Botho Eulenburg hat dreimal eine polltiſche 
olle geſpielt; zuerſt als Mitglied des Abgeordneten⸗ 
phs und Führer der Rechten in den Jahren 1863 
s 1870, dann als Miniſter des Innern in den 
Nabren 1878 bis 1881, zuletzt als Minifterpräfident 
in den Jahren 1892 bis 1894. Als Abgeordneter 
hatte er taktvoll, gleich dem küczlich verſtorbenen 
Ernſthauſen, eine gemäßigte Richtung innegehalten 
und ſich perſönliche Sympathien in liberalen Kreiſen 
etworben. Als Miniſter des Innern hat er arbeitſam 
Ne Verwaltungsreform gefördert, und der harte 
Onflitt mit dem Fürſten Bismarck, der feinen Aus- 
Hit aus dem Amte herbeiführte, bewies, daß er 
ſitremen Anforderungen ſich nicht fügen wollte. So 
Onnte man der Uebernahme des Miniſterpräſidiums 
urch ihn ohne Mißtrauen entgegenſehen. 
Allein der erſte Tag, an dem er im Abgeordneten⸗ 
boufe erſchien, zeigte, daß man es mit einem völlig 
chern Mann zu thun babe. Die Spuren eines 
weren körperlichen Leidens prägten fih in feinem 
R: ichte aus. Die Rechte nahm feine erſte Rede mit 
Elen auf; ihr war in dieſem Augenblick Graf 
RALI der Verfechter des Zedlitzſchen Schul⸗ 
ale bendvurfs und Graf Eulenburg deſſen Gegner; 
alle anderen Geſichtspunkte traten davor zurück. Das 
eſicht, mit dem Graf Eulenburg diefe Mißfalls⸗ 
undgebung aumahm, wird dem unvergeßlich fein, der 
(8 geſehen hat; ein unendlich tiefes Leiden prägte ſich 
darin aus. In dieſem Augenblick mag in ihm der 
Entſchluß gereift fein, fih das Ziſchen ſeiner Partet⸗ 
genoſſen nicht zum zweiten Male zuzuziehen. 

Er iſt ihm entgangen; er hat nichts gethan, wo⸗ 
durch er es ſich hätte zuziehen können. Er hat in der 
Zeit, wo er ſein Portefeuille verwaltete, überhaupt 
as gethan. Gegen feine arbeitſame erſte Periode 
8 unthätige zweite ſich ſeltſam ab, aber die Er⸗ 
est in feinen veränderten Geſundbeits⸗ 
tag und Reichstag wich fel bei den Wahlen zum Land⸗ 
wirkt; allein er ließ es 5 bit en aen einge⸗ 


3 hig ge 
e e 


Als der Landrath von Friede 

Ahlwardts aufforderte, Brin er ſich Ir en 
Verweis. Die Agitation anderer Landräthe in Pi 
ſchieden agrariſchem Sinne zu Ungunften der vom 
Reichskanzler verfolgten Handelspolitik ließ er ge⸗ 
ſchehen und trat mit einer Abmahnung erſt hervor, 
als es zu ſpät war. Wir ſehen die Erklärung für 
alles dies in dem Mangel an Energie, die ihm durch 
ſeinen Geſundheitszuſtand geraubt war. 

Die Moral von der Geſchichte iſt die, daß ein 
kranker Mann unter allen Umſtänden ein ſchlechter 
Staatsmann ift. Begabung, redlicher Wille, Arbeits⸗ 
luſt können den Mangel an Thatkraft nicht erſetzen. 
Namentlich in Zuſtänden, wie das Deutſche Reich ſie 
zeigt, find Staatsmänner von männlicher Vollkraft 


Es entſtehen ſonſt Zuſtände der 
5 und was von ee fee 
ſchlebt. um diefe Verwirrung zu löſen, mag eher 


Zur Lage. 


Die Nachricht von der Ernennung des Fürſten 
Hohenlohe⸗Langenburg zum Statthalter in den Reichs⸗ 
landen erregt allgemein und namentlich in Süddeutſch⸗ 
land große Befriedigung. In einem Begrüßungs⸗ 
artikel der Kölniſchen Zeitung wird darauf hin⸗ 
gewleſen, daß in die Reichslande weder hohe Bureau⸗ 
raten noch berühmte Generale als Vertreter des 
Kalſers poffen; fie werden durchweg, wenigstens in 
brer größten Mehrheit, dem Lande gegenüber kalt 
und fremd bleiben und weit eher ein Hemmniß in der 
lsherigen gefunden Entwickelung des Landes bilden. 
Nach Süddeutſchland — und Elſaß = Lothringen 
trägt alle die beſonderen Eigenthümlichkeiten 
eines ſüddeutſchen Gaues gehört in erſter 
Linie als oberſter Leiter ein Süddeutſcher oder 
ein Rheinländer hin; dem werden viel leichter 
als einem öſtlichen Preußen, der ſich erſt in die ihm 
ſremde Eigenart des Landes einleben muß, die Herzen 
der Eingeborenen mit Vertrauen eutgegenkommen. 
Vollends aber wird fih diefe Wahrnehmung einem 
ſüddeutſchen Manne gegenüber beſtätigen, der, wie 
der Fürſt Hermann Hohenlohe⸗Langenburg längſt in 
ganz Deutſchland ſich eines hochangeſehenen Namens 
und einer verdienſtreichen Wirkſamkelt erfreut. Er iſt 
der Oheim der Kaiſerin; jetne Schweſter war mit 
dem Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
e vermählt und iſt Wittwe ſeit 
dem 14. Jonuar 1880. Der Fürſt ſelbſt, der am 

31. Auguſt ſein 62. Lebensjahr vollendet hat, eine 
ſchlanke, friſche Erſcheinung mit ſtattlichem Boll- 
bart, ſteht auch freundſchaftlich ſeinem kaiſerlichen 
Neffen außerordentlich nahe. Wiederholt iſt er ſein 

erather in ernſten Stunden geweſen. Seine Gattin 
ift eine Prinzeſſin von Baden, die zweite Tochter des 
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1859 verſtorbenen Prinzen Wilhelm von Baden, eines 
Oheims des Großherzogs Friedrich, der hierdurch mit 
neuen Familienbanden mit dem ſchönen, von ihm ſo 
gern beſuchten Lande verbunden ift. Fürſt Hermann 
hat urſprünglich zuerſt dem württembergiſchen, ſeit 
1854 dem öſterreichiſchen Heere angehört, in welchem 
er 1859 den italteniſchen Feldzug gegen Frankreich 
mitgemacht hat. Im franzöſiſchen Kriege 1870 gehörte 
er als General zu den badiſchen Truppen in Frank⸗ 
reich und wurde demnächſt zum preußiſchen General 
der Cavallerie à la suite der Armee ernannt. 

Ueber den Grafen Eulenburg weiß ein Berliner 
Mitarbeiter des „Hamb. Korr.“ aus der letzten 
Miniſterkonferenz noch folgendes zu berichten. Graf 
Eulenburg befürwortete Maßnahmen, die die Gefahr 
eines Staatsſtreichs in ſich ſchloſſen. Entgegengehalten 
wurde ihm ſowohl vom Grafen Caprivi wie von 
anderen Mintftern, daß abgeſehen von ſonſtigen 
Bedenken, ein Verfaſſungskonflikt im Reiche eine 
ganz andere Sache fet als in Preußen. Hier loffe 
ſich, wie das Beiſpiel von 1862 bis 1865 zeige, 
auch in der Konfliktszeit die Regierung mit 
ſtarker Hand fortführen. Das Reich dagegen beruhe 
auf Verträgen, und manche Bundesfürſten würden 
zweifelsohne, wenn fie, was thatſächlich ſchwerlich der 
Fall ſein würde, zu einem gemeinſamen Bruch der 
Verfaſſung berelt ſein ſollten, für dieſe ihre Mit⸗ 
wirkung dann eine Gegenrechnung von Wünſchen und 
Forderungen präſentiren, deren Begleichung dem Reiche 
harte, vielleicht lebensgefährliche Opfer auflegen müßte. 

ieſe Pläne des Grafen Eulenburg fanden nirgends 
Zuſtimmung. 

In einem bemerkenswerthen Leitartikel meint heute 
die „Nordd. Allg. Ztg.“, das Bedürfniß der Regierung, 
mit der konſervativen Partei wieder in ein befriedigen⸗ 
des Verhältniß zu gerathen, ſei begreiflich, da ſich in⸗ 
folge der innerhalb dieſer Partei in den letzten Jahren 
zu Tage getretenen Oppoſition ein unnatürliches Ver⸗ 
hältniß herausgebildet hat, das auch dem Grafen 
Caprivi ernſtliche Sorge bereitete. Den Ausgangs⸗ 
punkt für die Wlederannäherung der Regierung und 
der konſervativen Partei bilden die Katſerrede in 
Königsberg und der Empfang der oſtpr. Deputation. 
Dagegen hegt das Blatt Bedenken gegen die Bildung 
eines natllib.⸗konſerv. Kartells, umſomehr, als, ſeiner 
Anſicht nach, die Regierung kaum geneigt fein würde, 
auf die Erwartung zu verzichten, daß die ganze 
konſervative Partei einſchließlich der Agrarier fih um 
das Banner des Kaiſers ſchaart. 


Die „Kreuzztg.“ erklärt, Grund zur Annahme zu ft 
haben, daß Herr v. Boetticher auf feinem Poſten ver- f E 
bleiben werde; bezüglich des Juſtizminiſters Schelling] V 


würden jetzt nur ſchon früher aufgetauchte Rücktritts⸗ 
gerüchte wiederholt und was Miniſter v. Heyden be⸗ 


trifft, fo verlautet über deffen Abſichten nichts 
Beſtimmtes. (Siehe dagegen unter Telegramme. 
D. Red.) Die „Nat.⸗Ztg.“ glaubt verſichern zu 


können, der Chef der Reichskanzlei Geh.⸗R. Göhring, 
eln intimer Freund des Graſen Caprivi, werde aus 
dem Amte ſcheiden, aber während der Uebergangs⸗ 
periode verbleiben. 


Der kranke Zar. 


Petersburg, 31. Okt. Um 1 Uhr celebrlrte 
in der Iſaakskirche der Metropolit mit der geſammten 


Geiſtli 
e Petersburgs eine Meſſe zur Geneſung 


Militärbezi 5 
re telegraphirte nach Livadia, daß alle 


- am Jahrestage des Attentates von 
— TA für den Zaren abgehalten haben. Das 
den Truppen, (e ae Die Majeſtäten drücken 
Wladimir. e aufrichtige Dankbarkeit aus. 


Das „Journal de St. Pétersbourg“ ibt: 

Die Sympathiebeweiſe im Auslande e o 
der Krankheit des Kalſers, unſeres vielageliebten 
Herrichers, mehren fich ohne Unterlaß. Dieſe Beweiſe, 
198 und ben allen Seiten zukommen, werden bei uns 
y Fe geſchätzt und mit aufrichtiger Dankbarkeit 
es Manar des u dhebungen, wie die Theilnahme 

: j b es deutſchen Kaiſers, der königlichen 
Prinzen und der ganzen offiziellen Welt an dem Bitt 
gottesdienſte in unſerer Botſchaft zu Berlin und 
die Vertretung der Staatsoberhäupter und Regier- 
ungen bei den aus demſelben Anlaß celebrirten Gottes⸗ 


dienſten in den anderen Hauptſtädten, die jüngfte | d 


Rede des britiichen Premierminiſters, die Bittgebete, 
welche in den Tempeln aller Culte afer Orten ver: 
richtet werden; dieſe Sympathiebezeugungen ſind ebenſo 
viele Huldigungen, dargebracht dem großen Friedens⸗ 
fürſten, deſſen baldige Wiederherſtellung ſein treues 
Rußland vom Himmel erfleht. Unſeren Schmerzen 
und Gebeten ſich anſchließen, heißt das nicht zugleich 
die Solidarität aller Völker kundthun in ihrem Streben 
nach einem feſten und wohlthätigen Frieden? 
Berlin, 31. Okt. Der „Lokalanzeiger meldet aus 
Livadia: Profeſſorx Sacharjin glaubt, ein Stück ge- 
ronnenen Blutes ſei in die Lunge gelangt und habe 
dadurch eine Entzündung verurſacht. Dee einzige 
Hoffnung beſtehe in der allmählichen Aufſaugung 


Dielen as. 

aris, 31. Okt. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Livadia ſteht die Kataſtrophe fan be⸗ 
vor. 


Petersburg, 31. Okt. In der Stadt herrſcht 


Der Commandirende des Petersburger] ſch 


Der Zar erkennt feine Umgebung nicht mehr. | H 
sr in der er Reformen des Heeres und der Marine 


Zuſerale 


Grabesſtille. Mit größter Spannung werden die 
Nachrichten aus Livadia erwartet, die äußerſt ſpärlich 
einlaufen und alle dahin lauten, daß der Zar ſchwer⸗ 
lich den heutigen Tag überleben werde. — Die Ver⸗ 
mählung des Großfürſten⸗Thronfolgers dürfte bis nach 
dem Ableben des Zaren verſchoben werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing. 1. Nov. 


Ein Erlaß Caprivis. Das Amtsblatt des 
Reichspoſtamts veröffentlicht heute einen Erlaß des 
Grafen Caprivi an den Staatsſccretär des Reichs⸗ 
poſtamts Dr. v. Stephan, welcher beſagt: Nachdem 
Majeſtät mich auf Antrag von der Stellung des 
Reichskanzlers allergnädigſt entbunden bat, tft es mir 
ein Bedürfniß, Euer Excellenz meinen herzlichen Dank 
auszuſprechen für die treue Mitarbeiterſchaft, wodurch 
fie mich während meiner Amtsführung unterftüßt 
haben. Ich knüpfe hieran die Bitte, auch den Beamten 
ihres Reſſorts den Ausdruck meines Dankes zu Über- 
mitteln für die Hilfe, die mir durch ihre Hingebung 
an die Aufgaben des Dienſtes jederzeit zu Theil ge⸗ 
worden iſt. 

ur Truppendislozirung des Gardecorps. 
Bis zum Jahre 1898 dürfte es dauern, bevor die 
große Truppendisloztrung des Gardecorps beendet iſt 
und die geſammten Garderegimenter in den Garniſonen 
Potsdam und Berlin reſp. Schöneberg. Charlotten⸗ 
burg, Halenſee, Lichterfelde vereinigt ſind. In un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhange damit ſtebt die Fertig- 
ſiellung der Kaſernenbauten, Schieß⸗ und Zielſtände 
auf dem projectirten neuen Uebungsplatze des Garde- 
corps bei Spandau, auf deſſen ausgedehntem Terrain 
gewiſſe Theile, welche zunächſt zu den milttäriſchen 
Zwecken gebraucht werden und gegenwärtig noch Acker⸗ 
land bilden, nur noch einmal beſtellt werden dürfen, 
da nach vorausſichtlich zu eriolgendem Expropriattons⸗ 
Verfahren gegen die jetzigen Beſitzer bereus im nächſten 
Herbſt mit der Bebauung dieſes Terrains begonnen 
werden ſoll. 

Zwiſchen den Berufsgenoſſenſchaften und 
den Invaliditäts⸗ und Aliersverſicherungsanſtalten 
herrſcht Fehde. Nach § 76 des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes geht die von der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft gewährte Rente bis zum Betrage der 
aus Anlaß des gleichen Unfalls gewährten Invaliden⸗ 
rente auf die Verſicherungsanſtalt über. Beide Ver⸗ 
waltungen unterhalten jedoch in den meiſten Fällen 
eine gegenſeitige Verbindung, ſo daß häufig doppelte 
atſchädigung aus gleichem Anlaß gezahlt wird. Die 
erſicherungsanſtalten verlangen nicht nur eine Be- 
nachrichtigung von jener Rentenbewilligung ſeitens der 
Berufsgenoſſenſchaften, ſondern ſie wollen dieſe 
a auf Grund des 76 Abſatz 2 des 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes regreß⸗ 


pflichtig machen, wenn ſie die Unfallrente 
an den betreffenden Verletzten bereits gezahlt 
haben. Die Berufsgeneſſenſchaften haben nun bez 


ſchloſſen, 1) beim Reichs verſicherungsamt zu beantragen, 
daß die Verſicherungsanſtalten angewieſen werden, 
vor der Feſtſtellung von Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
renten Ermittelungen darüber anzuſtellen, ob der eine 

ente beanſpruchende Arbeiter bereits auf Grund der 
Unfallverſicherungsgeſetze Entſchädigung erhält, 2) den 
erſten fih darbietenden Fall zu benutzen, um 
die Froge der Regreßpflicht im Prozeßwege zur Eut- 
eidung zu bringen. Mit den Armenverwaltungen 
liegt die Sache ähnlich. Aus Kreiſen dleſer wird 
noch öfter die Behauptung laut, daß die Einwirkung 
der ſozialen Geſetzgebung auf die Armenlaſt den Er⸗ 
wartungen nicht entſpricht. Dieſes ungünſtige Ergebniß 
wird zum Theil darauf zurückgeführt, daß viele Per⸗ 
onen unter Verſchweigung der ihnen gewährten, zum 
ebensunterhalt ausreichenden Renten Unterſtützung 
nachſuchen und, da ſolche mißbräuchliche Inanſpruch⸗ 
nahme der Armenpflege namentlich bei größeren Armen⸗ 
verwaltungen nicht immer feſtzuſtellen ſei, auch 
empfangen. Die Berufsgenoſſenſchaften verkennen dieſen 


Mißſtand nicht. Wollten fie aber, wozu ſie ſich gejeß- I ſchaf 
lich nicht für verpflichtet halten, von jeder Rentenbe⸗ P 


willigung der betheiligten Verſicherungsanſtalt und der 
betheiligten Armenverwaltung Mittheilung machen, 10 
würde dies — ſo wenden ſie ein — für ſie eine Laſt 
bedeuten, die vor allem in den Verwaltungskoſten, 
1 8 Höhe fo ihon geklagt wird, berebien Aus 
ruck fände. N 

Auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz 


Mandſchurei 
ſetzen dte Japaner ihren Siegeszug in u: roberten die 


und eine Menge 
Eine japaniſche 


ge enommen. — Auf die 
Abtheilung hat Tatungkao eing Wei⸗hai⸗wei 


Hern eue b 
u 
ſtehende de chineſiſchen 


gethan bat, nach Peking abge⸗ 
reifi. jol dort vom Kaifer empfangen werden, 
der von ihm den gegenwärtigen Zuſtand der 
chineſiſchen Armee und Flotte zu erfahren wünſcht. 
anneken wird dem Kaiſer eine Denkſchrift überreichen, 


SQ : 8# Stadt und Land. 
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46. Jahrg. 


Das Alles hätte man ſich früher überlegen 


empfiehlt. 
ſollen. Der Augenblick, wo die Japaner immer weiter 
in chineſiſches Gebiet vorrücken, iſt zu Reformen ſchlecht 


gewählt. Zu allem anderen durch die korrupte 
Mandarinenwirthſchaft verſchuldeten Mißgeſchick geſellt 
ſich nun auch noch das drohende Schreckbild der 
Hungersnoth. Die Londoner Morgenblätter vom 
Mittwoch veröffentlichen eine Depeſche aus Sbanghat 
nach welcher ein ſoeben erlaſſenes Dekret den 
Dampfern geſtattet, Reis nach chineſiſchen Häfen 
zu bringen. Die Erlaubniß komme indeſſen 
zu ſpät und man befürchte in Folge Reis⸗ 
mangels für den Winter eine Hungersnoth. 
Das chineſiſche Kriegsminiſterum macht die ver⸗ 
zweifeltſten Anſtrengungen, neue Truppen zur Ver⸗ 
theidigung der Hauptſtadt heranzuziehen. Der Vize⸗ 
tönig von Nanking, der ſchon 20,000 huaniſche 
Truppen ins Feld geſtellt hat, hat den Befehl erhalten, 
weitere Bataillone von Shinghang nach Zientfin zu 
ſchaffen. Der Vizekönig ſammelte daraufhin mehrere 
Batatllone. Als aber der Vormarſch beginnen ſollte, 
weigerten ſich die Soldaten zu marſchlren. Sie ſagten 
ihren Offizieren, daß fie fett Monaten keine Löhnung 
empfangen hätten und ſie nicht eher einen Schritt 
weitermarſchiren würden, bis ſie den rückſtändigen 
Sold erhalten hätten. 

Lord Roſeberys Bradforder Rede gegen 
das Oberhaus. die nach den Aeuß rungen ihrer Preſſe 
Liberale und Radikale in jeder Weiſe zufrieden geſtellt 
zu haben ſcheint, hat bei den Unioniften und Konſer⸗ 
vativen natürlich um jo größeren Unwillen erregt. 
Sie wollen nicht einſehen, daß der Premier den Feld⸗ 
ug gegen das Oberhaus verkündet, um einem nach 
a Ueberzeugung unleidlichen Zuſtande ein Ende 
zu machen, daß er die Rechte der Lords einſchränken 
will, weil fie j gt auf Grund ihrer verfaſſungsmäßigen 
Rechte jede Reformmaßregel verhindern, ſondern 
ſie behaupten, daß die engliſche Berfaſſung allein 
deshalb abgeändert werden ſoll, damit die Regierung 
des Tages die Macht erhält, Maßregeln wie Homerule 
für Irland durchzuſetzen. Die unioniſtiſche „Times“ 
wie der konſervative „Stand.“ erklären eine jo'che 
Politik für unehrlich und nichtliberal; ſie ſprechen die 
Hoffnung aus, daß das engliſche Volk zur Abänderung 
des Oberhauſes nicht ſeine Zuſtimmung geben werde, 
denn die Radikalen wollten nur das Oberhaus ſtürzen, 
um Irland Homerule zu geben. 

Das parlamentariſche Programm der bel⸗ 
giſchen Sozialdemokratie wurde am Dienſtag von 
den in Brüſſel verſammelten ſozialiſtiſchen Deputirten, 
wie folgt, feſtgeſtellt: Allgemeine Amneſtle, Regelung 
der Arbeitsdauer, Organiſirung der Kranken-, Unfall- 
und Invaliditäts⸗Verſicherung der Arbeiter, Repſſion 
der Steuergeſetze, Organiſation der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verſicherung der Arbeitsinſpektion ſowie unver⸗ 
zügliche Berathung der Regierungsentwürfe über die 
Gewerbeſyndikate und die Arbeitskontrakte. 


Zu den Vorgängen in Italien. 


Obgleich der neuen „Liga zum Schutze der Freiheit 
in Italien“ fortwährend neue Schgaren aus den bor- 
geſchrittenen Parteien zuſtrömen, fo beginnt die Auf⸗ 
regung unter den Sozialiſten ſich zu legen, nachdem 
man ſich überzeugt hat, daß es der Reglerung nur auf 
die Beſeitigung des revolutionären Grundgeſetzes der 
„Arbeiterpartei“ ankam und daß die Bildung neuer 
ſoziallſtiſcher Vereine, die darauf verzichten, die Revolu⸗ 
tion auf ihre Fahne zu ſchreiben, nicht verhindert 
werden kann und ſoll. Das neue Sicherheitsgeſetz, 
das die auf gewaltſamen Umſturz der geſellſchaftlichen 
Ordnung ausgehenden Vereinigungen unterſagte, mußte 
wohl oder übel gegen die dem Programme 
der „Sozialiſtiſchen Arbelterpartei“  beigetretemen 
294 Vereine in nwendung gebracht werden. 
Aber die Behörden haben ſogleich erklärt, daß alle 
Vereine wiederaufleben dürfen, die ſich von 
dem Programm der Arbeiterpartei losſagen oder nach⸗ 

daß ſie von jeher rein gewerkliche und wirth⸗ 
aftliche Intereſſen verfolgt haben, ohne fih an der 
olitiſchen Agitation zu betheiligen. Dies trifft für 
ſehr viele Kooperativ⸗, Konſum⸗, Unterſtützungsvereine 
u. a. zu, die daher bereits in der Neubildung begriffen 
find. Wie weit die neuen Vereine, die nunmehr den 
gewaltſamen Umſturz aus ihrem Programm fireichen, 
ihren bisherigen Charakter verändern und neben dem 
Namen auch auf die Sache der geſellſchaftlichen Re⸗ 
volution verzichten werden, ſteht freilich dahin. Ber- 


muthlich wird die geſetzwidrige, nach wie vor 
auf die bekannten ſozialiſtiſchen Ziele gerichtete 
Agitation nur in weniger offenkundiger Weiſe 


fortgeſetzt werden, was die Nothwendigkeit und 
ie Pflicht der Regierung erhöht, auf die Polizeimaß⸗ 
regeln Reformen folgen zu laſſen. Der durch die amt⸗ 
liche Telegraphenagentur verbreiteten Behauptung, daß 
ſehr belaſtende Schriftſtücke beſchlagnahmt worden ſeien, 
tritt ein Mitglied der ſozialiſtiſchen Parteileitung, 
dell' Avalle, ſehr beſtimmt entgegen. Er verſichert, 
daß das angebliche geheime Rundſchreiben nichts an⸗ 
deres war als eine an alle Mitglieder des „ſozialiſtiſchen 
Nationalrathes“ gerichtete Anfrage über die Ange⸗ 
meſſenhelt der Berufung eines neuen Parteitages im 
In⸗ oder Auslande behufs Erörterung der Fragen 
nach „Verſtändigung mit anderen Parteien für die 
Vertheidigung der Freiheit und nach dem Verhalten 
der ſozlaliſtiſchen Partei in den außergewöhnlich ſchwierigen 


Zeitläuften, in denen fie fid nur mühſam durchbringe.“ 
In den Antworten auf diefe Fragen, jagt dell Avalle, 
wird die Polizel den Beweis einer Meinungsver⸗ 
ſchledenheit über die Abhaltung eines neuen Kongreſſes 
finden, aber keinerlei verwegene und aufrühreriſche 
Anſicht entdecken außer der, daß man dem Reglerungs⸗ 
verbote zum Trotz ſich in Imola verſammeln und ſich 
in Maſſe verhaften laſſen ſolle, „um ſo gegen das 
Niedertreten des Verſammlungsrechts Einſpruch zu er⸗ 
heben.“ Es ſprlcht alles dafür, daß die Andeutungen 
bedrohlicher Pläne ‚und Vorbereitungen der Sozialiſten, 
durch die die Auflöſung nöthig geworden ſei, wirklich 
nur offiziöſes Geflunker feien. Man habe doch den 
Muth, ſich einfach auf das eine Jahr lang unange⸗ 
fochten gebliebene „Programm und Statut“ der Partei 
zu berufen, wodurch diefe ſich als „revolutionär dem 
Weſen und dem Vorgehen nach“ bekannte, und man 
ſchiebe ihr nicht die im gegenwärtigen Augenblicke 
ſelbſtmörderlſche Abſicht unter, während der Herrſchaft 
der Anarchiſtengeſetze zu Thaten ſchreiten zu wollen. 
= N ſind auch hier zu Lande die Sozialiſten 


Generalſynode. 


SR Berlin, 31. Oktober. 
et der heutigen Sltzung der Generalſynode theilte 
der Präſident Graf Ziethen ee mit, pa 
Empfange des Präſidlums der Generalſynode hätte 
der Kaifer auf die Anſprache des Präſidenten etwa 
Folgendes geäußert: 
Die Arbeiten der Generalſynode würden geſegnet 
ſein, wenn ſie in verſöhnlichem Geiſte arbeite. Der 
Anfang habe dieſer Erwartung entſprochen. Die 
Generalſynode müſſe ſich hüten, ihre Aufgaben nach 
parlamentariſchem Vorbilde zu erledigen; ſie möge nicht 
nach Parteirückſichten verhandeln, denn ſie ſtehe auf 
einer anderen Grundlage als die politiſchen Körper⸗ 
ſchaften. Et habe den Entwurf der neuen Agende ge⸗ 
billigt, doch ſolle kein Zwang ausgeübt werden. Wer 
die neue Agende ablehne, könne bei der alten ver⸗ 
harren. Der Kaiſer äußerte den Wunſch, daß die 
Kirchen auch außer der Zeit des Gottesdienſtes offen⸗ 
gehalten würden. Dadurch würde der religtöje Sinn 
in manchen Schichten der Bevölkerung gefördert und 
— 5 1 205 piar 1 Religion fei noch eine Macht 
e e ſubverſiven Kräfte der Zeit bi i 
yagi Solt machen mif en Sn 
e Kalſerin knüpfte bei dem Empfang a d 
Wunſch des Maijers üb a 
— j er die Offenhaltung der 
Heute verhandelte die Generalſynode ü 
Antrag der brandenburgtichen er er 
die Reviſion des kirchlichen Zuchtgeſetzes hinſichtlich des 
Ueberhandnehmens der chriſtlich⸗ jüdischen Miſchehen 
Sie nahm den Antrag Heffter an, den Oberkerchenrath 
zu erſuchen, daß er erwägen möge, durch welche Maß⸗ 
nn — las diefer Ehen wirkſamer 
er Einhalt geboten werden 
Antrag Dryander, die Generalfüucne 1 daß 
Geiſtliche und Gemeindekirchenräthe alle Mittel der 


Seelſorge und Kirchenzucht anwenden zur 


wehr dieſes Nothſtandes. Stöcker hielt eine heſtige 


Rede, in der er ausführte, die jüdiſch⸗chriſtli 

ehen ſeien ein Skandal für die Gesel Sn 
bie vornehmen Kreiſe, die oft genug jüdischen Geldes 
wegen fih mit dem Judenthum verbänden und damit 
dem großen Volke ein ſehr ſchlechtes Belſpiel gäben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Okt. Der „Rei „ beri 
licht offiziell die Ernennung des Fehmm v. t * i 9 60 


Bieberſtein zum Staat i 
Staatsminiſtertüms. zminiſter und Mitglied des 


— Gewiſſe Leute 


ab i 
der Abreiſe des baben, wie es ſcheint, es mit 


Grafen Caprivi eil 
dieſer ſelbſt. Schon am Tage nach der Eallaſſung 
desſelben follen ſich, fo wird erzählt, Inhaber von 
Möbelwagen gemeldet haben — die Zahl derſelben 
wird verſchieden angegeben — unter Vorweiſung von 
Beſtellkarten, welche die natürlich gefälſchte Unterſchrift 
des Majors v. Ebmeyer, des Adjutanten des Grafen 
Caprivi, trugen. Hoffentlich gelingt es, den Urheber 
dieſes 5 a zu ermitteln. 
sem „Reichsanz.“ zufo 
Mommſen zu Cbarlotlenbmg 25 8 1 
Ordens pour le mérite für 
8 Direktor d R 
— Der rektor des „Reichsanz.“ 
n bente Miting ee achte, Betr: 
— Die Anweſenheit des Reichsgerichts 
von Oeblſchläger bierjelbft hat a 
Veranlaſſung gegeben, daß derſelbe zum Nachfolger 
des Juſtizminiſters auserſehen fei. Von unterrichteter 
Seite werden jedoch ſolche Gerüchte als unbegründet 
bezeichnet. 
ts — Das Staatsminiſterium trat heute Mittag 


unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten Hohen⸗ x 


lohe zu einer Sitzung zuſammen, der auch der neue 
Miniſter des Innern, Herr v. Köller, beiwohnte. 
— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat geitern 


ſämmtlichen activen Staatsminiſtern ſowie den Staats⸗ C 


ſekretären der Reichsämter feinen Beſuch gemacht. 

Nach einer Meldung aus Karlsruhe ift für 
1896 in Baden» Baden eine große inter» 
nationale Kunſt⸗Ausſtellung geplant. 

— In der heutigen von der Boykott⸗Kommiſſion 
einberufenen Verſammlung der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe iſt eine Reſolution angenommen worden, in 
welcher ſich die anweſenden Gaſtwirthe verpflichten. 
jo lange nur Ringfreles auszuſchänken, bis die 
Forderungen der Arbeiter bewilligt werden. — Im 
Auftrage des Kaiſers hat heute der Commandeur des 
Gardecorps, Generallt. Winterfeld in Wittenberg 
anläßlich der Enthüllung des Denkmals Kalſer 
Friedrich III. einen koſtbaren, goldenen Lorbeerkranz 
überbracht. Der neue Miniſter des Innern 
v. Köller hat geſtern die Amtsgeſchäfte übernommen. 
— Der biefige japaniſche Milttärattachee Major 
Otziai tft von ſeiner Regierung abberufen worden. — 
Von autor ſirter Seite wird das Gerücht vom bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt einiger preuß. Miniſter als 
unbegründet bezeichnet. Bis auf Weiteres jet keine 
Veränderung im preuß. Staatsminiſterium zu erwarten. 
— Der geweſene Regierungspräſident von Llegnitz, 


Prinz Handjery, hat feine Möbel ꝛc. nach Berlin D 


überführen laſſen. — Der Graf Caprivi ift heute 
im Reichskanzlerpalas als Zeuge in dem Prozeß gegen 
die Weſtdeutſche Allgem. Zeitung wegen Beleidigung 
des Staatsſekretärs von Marſchall protokollartſch 
vernommen worden. — Der von uns bereits an— 
gekündigte große Wucherprozeß vor der hiefigen 
VII. Strafkammer gegen Mendel, Treuberg und Gen. 
wird erſt im Dezember ſtattfinden. 

* Halle a. S. 31. Okt. Die heutige Reichstags⸗ 
wahl im zweiten Anhaltiſchen Kreiſe hat die Noth⸗ 
wendigkeit einer Stichwahl zwiſchen dem national- 


8 cekanzler des | ft 
Wiſſenſchaften und Künſte 5 


liberalen und dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
ergeben. 


à Frankreich. 

Paris, 31. Okt. Geſtern wurde hier ein fran⸗ 
zöſiſcher Offizier, deffen Name noch nicht genannt wird, 
unter dem Verdachte verhaftet, Deutſchland Splonen⸗ 
dienfte geleiſtet zu haben. Der O fizier foll vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. — Caſimir Perier, 
welcher für die nächſten Tage elne Jagdpartie nach 
Pont⸗ſur⸗Seine beabſichtigte, hat die Retie wegen der 
alarmtrenden Nachrichten über das Befinden des Zaren 
aufgegeben und verbleibt im Elyſee. — In Croix 
— Norddepartement — hat geſtern eine Waſſerfluth 
mehrere Häuſer mit den Inſaſſen fortgeſchwemmt, 
wobet einige Kinder ertranken. — Der Marineminiſter 
wies in der Budgeikommiſſion auf die Verſtärkung 
t ar puby 1 und Deutſchlands hin 

ugte, daß im Jahre 1 anzer⸗ 
ſchiffe gebaut würden. eee 


Aus aller Welt. 


Von einem Senſationsprozeß wird dem „W. 
Fagor” aus Eſſegg in ana e Die Heldin 
n dem Prozeß ift Oliva Rugaſevics, die ſchönſte Frau 
im Veröczer Comitate, Ueber den Gegenſtand des 
Prozeſſes wird mitgetheilt, daß Oliva Rugaſevics am 
5, Juli > J. mit ihrem Manne, dem Bauer Paul 
Rugaſevics, zu einem Hausfeſte geladen war, bei dem 
auch „Kolo“ getanzt wurde. Während dieſes Tanzes 
überreichte ein junger Bauer der ſchönen Frau einen 
Apfel, der, bei den Serbiſchen Apfelfeſten „Jabuka“ 
einem Mädchen gegeben, das Symbol der Liebeswer⸗ 
bung iſt. Rugaſevies, der dies bemerkt hatte, zwang 
ſeine Frau, nach Hauſe zu gehen, wo er ſie furchtbar 
mißhandelte. Die Mutter des Bauern verſuchte ver⸗ 
gebeng, ihre Schwiegertochter vor der brutalen Behand- 
lung ihres Sohnes zu ſchützen, schließlich wurde fie 
von Letzterem aus dem Zimmer gejagt. Dann wurde 
es ruhig in der Kammer der Eheleute, doch ſchon nach 
einiger Zeit hörte die Mutter ein Röcheln. Sie trat 
ein und fand ihren Sohn in einer Blutlache liegend. 
Die ſchöne Oliva wurde verhaftet und des Gatten⸗ 
mordes angeklagt. Vor Gericht leugnete ſie nicht, 
ihren Mann gelödtet zu haben. Die Angeklagte bez 
gauptete, daß fie ihren Mann im Schlafe überfiel und 
meuchlings ermordete. Oliva Rugaſevics begann hier⸗ 
auf ſelbſt ihr Plaidoyer. Sie erzählte von den Er⸗ 
niedrigungen während ihrer Ehe, wie ihr Mann, der 
Trunkendold, fie geſchlagen habe, wie er fie zur 
Lüderlichtelt zwang, um von ihr Geld zu Schnaps zu 
erhalten. Und wie er trotzdem eiſerſüchtig auf fie 
war und ſie ſchlug, wenn Andere ihm ſagten, daß 
Diiva ſchön fei. Als die 30 jährige ſchöne Frau das 
Ales ſagte, vermochte Niemand im Gerichtsſaale den 
Blick von ihr zu wenden. Der Staatsanwalt forderte 
ihre Verurtheilung wegen Meuchelmordes zum Tode 
a den Strang. Der Vertheidiger beſtritt den 
> euchelmord und verlangte einen Freiſpruch wegen 
erechtigter Nothwehr. Der Gerichtshof fällte einen 
T uldſpruch und verurtheilte Olga Rugaſev'cs zu 
di 1 Aden ſchweren Kerkers. — Wie man ſieht, iſt 
dir lpfelfeſt welt weniger harmlos verlaufen wie 
as jenige, welches der Allmeiſter Strauß in ſeiner 
neueſten Operette behandelt. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 

Danzig, 31. Ott. Dem geſtrigen Abendzuge 
nach Bromberg paſſirte zwiſchen Hardenberg und 
Warlublen ein Mißgeſchick. Auf freier Strecke ent- 
gleiſte eine Achſe des Tenders der Zugmaſchine, und 
zog dieſe Entgleiſung auch die des Packetwagens und 
eriten Perſonenwagens nach fih. Gläcklicher Weiſe 
wurde der Kocomotivführer ſogleich hierauf aufmerkſam 
und brachte den Zug zum Stillſtand. Allerdings 
entftand nun eine Aftündige Verſpätung, da von 
Birſchau erft ein Hilfszug erſcheinen mußte, der die 
Maidine und Wagen auf's Geleiſe zu bringen hatte. 
— Unternehmen der Verleitung zum Meineid in drei 

i en hatte ſich der Eigenthümmer und Fiſcher Karl 
5 att zu Schulden kommen laſſen, der am 2. Auguſt 
om Landgericht in Danzig deshalb zu Zuchthus⸗ 
; wurde. Er war wegen eines 
retterdiebſtahls angeklagt und hatte verſucht, drei 
Zeugen zur Leiſtung eines Meineides zu beſtimmen. 
In der Revifion, welche Klatt gegen dieſes Urtheil 
„rügte er, daß ſein Antrag, ſeinen 
darüber zu vernehmen, daß einer 


raje verurtheilt 


jener drei Zeugen ſich mit zwei Verwandten der] 2 


anderen verabredet habe, ihn, den Angeklagten, in's 
Buchthaug zu bringen, abgelehnt worden ſei. Das 
eichsgericht verwarf jedoch in feiner geſtrigen Sitzung 
unbegründet. — In der letzten Zeit 
* an Stadt 9 8 1 
urden bei Herrn Kaufmann A. in der 
Hintergaſſe, bei dem ann er P. in der Breit⸗ 
n hun eher Eins 
In vergangener Nacht glückte es der 
Ber alpoltzes Die Arbelter Paul Lange und Leopold 
frau Amali usführer der Dlebſtähle und die Arbeiter⸗ 
e Ringe als der Hehlerei verdächtig zu 

n der Wohnung der Genannten wurden 
geſtohlenen Sachen und auch Diebes⸗ 


vielen Faden eine den. Die Inboftiien find in 


Dirſchau, 
geſtern Abend 


31. Okt. 


dorf felert am 31. d. Mis. die golden Hochzeit. — 
wi Arbeiter =, 
urch eine Maſchine dle rechte Hand zr:quetiht, ſo 
daß dieſelbe amputirt We eue = 


Garnſee, 31. Okt. Ein recht „wohlhabender“ 
Ortsarmer ift der hieſige Böttcher Joſeph Kaſtan. K. 
hat feit mehreren Jahren die Unterſtützung verſchtedener 
Ortsarmenverbände, z. B. von Dirſchau, Elbing, 
Marienwerder, Braunsberg. Mühlhauſen und Pr. 
Stargard in Anſpruch genommen und dem hieſigen 
Orisarmenverband recht erhebliche often verurſacht. 
Er ift von Zeit zu Rit hierher zurückgekehrt, um feinen 
Unterſtützungswohnſitz nicht zu verlieren. Die dem 
Ortsarmenverband Pr. Stargard zu erſtattenden Kur⸗ 
und Pflegekoſten betrugen ohne die entſtandenen Pro⸗ 
zeßkoſten 2c. nicht weniger als 912 Mk. 85 Pf. — 
für eine kleine Gemeinde wie Garnſee recht erheblich. 
Die hieſige Armenkommiſſion hat daher beſchloſſen, 
den „armen“ Kaftan unter allen Umſtänden und zwar 


ſobald wie möglich in unmittelbare Pfl’ge zu nehmen. 
Zu dieſem Zwecke wurde Kaftan vor einigen Tagen 


von Pr. Stargard zwangsweiſe hierher zurückgeführt. 
Nach ſeiner Ankunft ſtellte ſich heraus, daß er im Be⸗ 
ſitze von vier Sparkaſſenbüchern im Werthe von 2549 
Mark 95 Pf. und von 2 Schuldſcheinen über 140 
Mark war, die er anderen Perſonen bei ſeiner An⸗ 
kunft zur Aufbewahrung übergeben hatte. Dieſe 
Sparkaſſenbücher und Schuldſcheine ſind nun in die 
Hände des Bürgermeiſters gelangt, und die Stadt⸗ 
gemeinde findet dadurch vollauf Deckang. 

E. Janowitz, 31. Okt. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall hat ſich geitern Abend in unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofs Elſenau ereignet. Der von Znin 
kommende Perſonenzug überraſchte kurz vor jetner 
Einfahrt in den Bahnhof auf einer Ueberkahrt ein 
von Nakel kommendes Fuhrwerk, das infolge der 
Dunkelheit und des herrſchenden Regenwetters das 
Herannahen des Zuges wahrſcheinlich nicht wahr⸗ 
genommen hat. Drei auf dem Wagen befindliche 
Frauen retteten ſich glücklicherweiſe durch einen Sprung 
rücklings. Der Fuhrmann wurde jedoch von der 
Maſchine erfaßt und derartig verſtümmelt, daß der 
Tod nach wenigen Augenblicken eintrat. Das Pferd 
hatte das Geleiſe überſchritten und blieb verſchont. 
Wen die Schuld an dieſem Unglücksfall trifft, wird 
hoffentlich die Unterſuchung lehren. 

Mohrungen, 31. Okt. Am vergangenen 
Sonntag verließ die Wittwe Tude aus Katzendorf 
früh Morgens ihre Wohnung, ließ aber ihre noch 
ſchlafende 6jährige Tochter hinter der verſchloſſenen 
Thür zurück. Um etwa 8 Uhr bemerkten die Mits 
bewohner Rauch und Brandgeruch und fanden, nad): 
dem die Thür eingeſchlagen war, die Wohnung der 
Tude in vollen Flammen. Die heebeleilende Mutter 
rief in großer Angſt nach ihrem Kinde, welches man 
nach näherer Unterſuchung am Bette auf dem Boden 
liegend fand. Das Feuer konnte gelöſcht werden, alle 
Wiederbelebungsverſuche aber, die mit dem Kinde ane 
geſtellt wurden, waren vergebens. Daſſelbe war in 
dem dichten Rauch erſtickt. Wahrſcheinlich hatte es 
mit den Streichhölzchen, welche man neben dem mit 
Stroh angefüllten Bett auf einem Tife fand, geſpielt, 
und war, indem ſich die Streichhölzchen entzündeten, 
ſelbſt die Urſache ſeines frühen Todes geworden. 

Tilſit, 30. Okt. Der Unteroifizier M. vom In⸗ 
fanterte-Regiment Nr. 41 wird fett dem 22. d. Mts. 
in der Garniſon vermißt. Da der Verdacht der 
Sahrenfluht vorlag, haite das Bataillonscommando 
berelis einen Steckbrief hinter dem Verſchwundenen 
erlaſſen. Geſtern hat er ſich nun in dem Nachbarorte 
J. erſchoſſen. 

Poſen, 30. Okt. Der Verbandstag der polniſchen 
Ecwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen wurde geſtern Abend 
eröffnet. Der Anwalt der Genoſſenſchaſten, Abg. 
Geiſtlicher Wawrzyniak erſtattete den Bericht über die 
Thätigkeit der Genoſſenſchaften während des abge⸗ 
laufenen Vereinsjahres. Nachdem heute Morgen 
Herr Wawrzyntak für die Delegirten in der Pfarre 
kirche einen Wottesdienſt abgehalten hatte, begannen die 
weiteren Berathungen. Herr Wawrzyniak berichte te 
alsdann über das offene Schreiben des Rechtsanwalts 
Wyczynski, in welchem der Anwaltſchaft viele Vorwürfe 
gemacht waren, und führte den Nachweis, daß dieſe 
Vorwürfe unbegründet ſeien, wogegen Rechtsanwalt 
Wyczynski fie als begründet bezeichnete; es wurde von 
der Verſammlung eine Erklärung angenommen, wonach 
die Vorwürfe des Rechtsanwalts Wyczynski als unbe⸗ 
gründet zu erachten jeten. 


Lokale Nachrichten. 
3 druck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver- 
‚genen Wette if aE Fee laani EEN 
Elbing, 1. November. 


„ Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
Nov.: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich milde, 
vielfach Nachtfroſt, lebhafter Wind. 
„Liberaler Verein. Die in Zwiſchenpauſen von 
14 zu 14 Tagen ſtattfindenden Verſammlungen des 
Liberalen Vereins erfreuen ſich wachſender Beliebtheit 
ſeitens der Vereins mitglieder, umſomehr, als inter- 
efjante Vorträge und Diskuſſionen über die polltiſche 
Lage den Verſammlungen beſonderes Intereſſe ver⸗ 
leihen. Geſtern ſprach Herr Dr. Laudon in ein⸗ 
ſtündiger ungemein feſſelnder Rede über den „Elbinger 
Freiſinn in der eriten Hälfte dieſes Jahrhunderts“ 
und ſchilderte die freiſinnige Bewegung des Elbinger 
Bürgerthums, welche ihren Ausgang nahm von der 
nach den Freiheitskriegen gegebenen Verbeißung einer Ver⸗ 
faſſung. Redner ſchilderte die Träger biejer Bewegung, 
vor Allem den ehrenfeſten Jacob von Rieſen, deſſen 
Schwiegerſohn Julius Born, die beiden Brüder Här⸗ 
tel, den tapferen Oberbürgermeiſter Phillipps, den Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher Agathon Wernich, den Heraus⸗ 
geber des „Elbinger Anzeiger“, welcher ſpäter plötzlich 
in das feindliche Lager überging und Andere. Er 
erinnerte an die von Elbinger Bürgern an den 
Miniſter von Rochow gerichtete Adreſſe ane 
läßlich der Entlaſſung der ſieben Göttinger Profeſſoren, 
deren Beantwortung das geflügelte Wort von „ber 
ſchränktem Unterthanenverſtande“ enthält. Indem 
Redner dann noch die in den vierziger Jahren be⸗ 
ginnende reaktinäre Verfolgung der freiſinnigen 
Bewegung in Elbing berührte, ſchloß er mit der Ver⸗ 
leſung von drei der in damaliger Zeitentſtandenen ſchwung⸗ 
vollen Bürgerlieder. Die Verſammlung, welche dem 
äußerſt auregenden Vortrage mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit gefolgt war, ſpendete dem Redner reich⸗ 
lichen Beifall. Alsdann berichtete Herr Rechtsanwalt 
Aron in kurzer Ueberſicht über den Kanzler⸗ 
wechſel, deſſen Bedeutung und Wirkungen in 
Bezug auf die geſammte innere Politik und auf die 
einzelnen Parteien. Ja der nächſten Verſammlung, 
am 14. d. M. wird Herr Redakteur Rohmann über 
„Arbeiter und Arbeiterorganiſationen in den Vereinigten 
een 3 
adttheater. nfolge plötzlicher Erkrankung 
des Herrn Dippel muß die für 7 vorbereitete 
Aufführung von „Gasparone“ für einige Tage ver- 
ſchoben werden und wird dafür „Der Vogelhändler“ 


gegeben. 


freier Tag kaum bezeichnet werden. 


ſchaft, wenn wir die Bitte ausſprechen, die 


* Zur Reform der Gemeindeſtenern. 
In der geſtern veröffentlichten Tagesordnung pi 
für den 2. November angeſetzten Stadtverordneten 
ſitzung findet fih unter anderen Punkten auch die 
Berathung über die Umgeſtaltung der Communal 
fteuer aufgeführt. Es fol Beſchluß gefaßt werden 
über die weitgehenden Magiſtratsvorlagen zur 
Beſteuerung der Gewerbe ꝛc., nachdem erft eine ge 
heime Vorbeſprechung der Verſammlung, die zu 
dieſem Zwecke ſich als Ausſchuß conſtituirt hatte ü 
und demnach in ihren Beſchlüſſen unverbindlich 
war, ſtattgefunden hat. Bei der Wichtigkeit der 
Sache muß [diefe Handhabung der Sache befroen 
den; die geſammte Bürgerſchaft diskutirt die Sache, 
man iſt überraſcht und beunruhigt und es dürfte 
doch wohl richtiger geweſen ſein, der Bürgerſchaſt 
und ihren Vertretern im Rathhauſe mehr Zeit zur 
Prüfung zu laſſen und wiederum die laut werdende 
Meinungen zu hören. Bezeichnend für die ganz 
Art der Behandlung der Sache iſt die Schablone, 
welche die „Brauer: und Hopfenzeitung“ bezüglich 
der (auch für unſere Stadt geplanten) Bierſteuer 
aufſtellt. Das genannte Blatt ſchreibt: „Weil die 
Beſteuerung des Bieres durch eine Gemeindeabgabe 
eine gemeinſchädliche, ungerechte That iſt, ſo werden 
derartige Anſchläge meiſt in aller Stille ausgeheckt, 
und Niemand will ſich gern zum Vater eines Bier⸗ 
ſteuerprojectes bekennen. Der Magiſtrat oder Stadt⸗ 
vorſtand faßt im Geheimen Beſchluß und fabricirt 
nach dem bekannten Muſter eine Vorlage in Geſtalt 
des Entwurfes für ein Regulativ, betreffend die 
Erhebung einer Gemeindeabgabe vom Bier für die 
Stadt X. Dieſer Entwurf ſteht dann — wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel — mit einem Male 
zur Berathung auf der Tagesordnung des Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegiums. Die Brauereibeſitzer der Stadt 
und Umgegend find überraſcht; fie haben nicht die ge” 
ringſte Maßregel zur Abwehr der ihnen drohenden 
ſchweren Steuerbelaſtung ergreifen können. Es 
ſickerten wohl allerhand Gerüchte aus dem Magiſtra 
heraus über ein communales Bierſteuerproject, allein 
man hat in Brauerkreiſen dem kein Gewicht beigelegt. 
Nunmehr iſt das Unerwartete zum Ereigniß ge⸗ 
worden, die Stadtverordneten peitſchen in einer 
Sitzung das ſchon vorher vertraulich unter ihnen 
circulirende Bierſteuer⸗Regulativ durch, und es ge⸗ 
langt daſſelbe alsdann an den Bezirksausſchuß zur 
Genehmigung, und von da aus an die Miniſterien 
(den Miniſter des Innern und den Finanzminiſter) 
zur Einholung der Beſtätigung, die denn auch nicht 
verſagt wird, nachdem vorher die etwa erforderlichen 
Abänderungen des Regulativs getroffen ſind.“ Was 
zwiſchen dieſen durchaus zutreffenden und allgemein 
anwendbaren Zeilen zu leſen ſteht, ſieht dem Vor⸗ 
wurf der Ueberrumpelung verzweifelt ähnlich. Für 
uns erfährt dieſer Vorwurf eine Verſtärkung durch 
die Thatſache, daß die Tagesordnung erſt in den 
Zeitungen mit dem Datum des 1. November ver⸗ 
öffentlicht wurde, daß alſo zwiſchen dem Veröffent⸗ 
lichungstage und dem Berathungstage nur ein 
freier Tag liegt; ſind wir richtig unterrichtet, ſo 
ſind geſchäftsordnungsmäßig zwei freie Tage er⸗ 
forderlich; der Berathungstag ſelbſt kann wohl als F 
Wir wiſſen 
uns im Einverſtändniß mit der geſammten Bürger⸗ 
verordnetenverſammlung möge für morgen von einer 
Beſchlußfaſſung abſehen und ſich ſelbſt und der 
Bürgerſchaft Zeit zur eingehenden Prüfung der Vor⸗ 
lagen laſſen. 

Der Biſchof von Ermland Dr. Thiel bat an 
die katholtſche Gemeinde in Tolkemit eine Verfügung 
erlaſſen, in welcher die Plarreingeſeſſenen dringend 
ermahnt werden, den Anordnungen der Staats behörde 
zur Bekämpfung der Cholera unbedingt Gchorjam 
zu leiſten und fih nicht ſchwere Schuld der Berant- 
wortlichkeit aufzuladen. Man giebt ſich der Hoffnung 
hin, daß dieſe Verfügung nicht obne Erfolg bleiben 
wird. Die niedere Tolkemiter Bevölkerung betrachtet 
das Herrſchen der Cholera als ein göttliches Straf⸗ 
gericht, dem freier Lauf gelaſſen und nicht durch 
menſchliche Maßregeln entgegengetreten werden dürfe. 
Alle Vorſtellungen des Herrn Probſtes Preuſchoff, der die 
Leute zur Vernunft bringen wollte, blieben ohne Wirkung, 
ja der Herr Probſt gerieth bei den Leuten in Ver⸗ 
dacht, „ein Lutheriſcher“ zu ſein und mit dem Böſen 
gemeinſame Sache zu machen. Daß bei folden 
Zuſtänden die Anordnungen der Behörde geringen 
Erfolg hatten und dem weiteren Umfichgreifen der 
Cholera noch immer nicht Einhalt geboten werden 
konnte, ſo daß in Tolkemit bis heute ſchon 42 Cholera⸗ 
todesfälle und weit über 100 Cholergerkrankungen 
vorgekommen ſind, iſt leicht erklärlich. Vielleicht ver⸗ 
mag der Erlaß des Biſchofs, der am Sonntag in der 
Tolkemiter Kirche von der Kanzel bekannt gegeben 
wurde, die Leute den behördlichen Anordnungen zu⸗ 
gänglicher zu machen. 5 

Jagdkalender. Im Monat November dürſen 
geſchoſſen werden: Elchwild, männliches und weibliches 
Roth- und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, meibliches 
Rehwild, Dachſe, Auer⸗, Birt, Faſanen⸗Hähne a 
«Hennen, Enten, Rebhühner, Hafen, Haſelwild. Wachte 15 
Trappen, Schnepfen und alles andere Sumpf⸗ un 
Waſſergeflügel. Dagegen find mit der Jogd zu vers 

lber. = 2 
Ao er ſonenſtands aufnahme für das Jahr 
1895/96. Auf den bet der Perſonenſtandsaufnahme 
für das Jahr 1895/96 verſchickten Formuleren hat 
ſich wohl durchweg ein Vermerk darüber vorgefunden, 
daß die Ausfüllung verſchiedener Spalten in das Be⸗ 
lieben der Zenſiten geſtellt ift. Wenn hier und da 
noch über die Anordnung des Formulars Beſchwerde 
erhoben wird, ſo darf daran erinnert werden, daß es kein 
einheitliches Formular für die Perſonenſtandsaufnahme 
in Preußen giebt, ſondern daß die Anordnung des 


Formulare den einzelnen Gemeinden überlaſſen tft. 
de er den Umfang der durch die Formulare einzuziehens 
en Auskunft iſt allerdings im Geſetze Beſtimmung 
getroffen. Danach find die Grundſtücksbeſitzer ver- 
züchtet, der mit der Aufnahme des Perſonenſtandes 
tauten Behörde die cuf dem Grundſtücke vorhande⸗ 
len Perſonen mit Namen, Berufs- und Erwerbsart 
zugeben, und die Haushaltungsvorſtände haben den 
beusbeſitzern die erforderliche Auskunft über die zu 
tem Haushalte gehörigen Perſonen, einſchließlich der 
nter⸗ und Schlaſſtellenvermiether, zu erthellen. Zu 
eſen Angaben ſind alſo Hausbeſitzer und Haus⸗ 
Yaltungsvorftände verpflichtet. Wer die Auskunft 
verweigert oder ohne genügenden Entſchuldigungs⸗ 
1. 9 in der geſtellten Friſt garnicht oder unvoll⸗ 
fündig oder unrichtig ertheilt, kann mit einer Geld- 
dude bis zu 300 Mk. beſtraft werden. Darüber 
ounusgehende Auskunftforderungen brauchen jedoch 
Wi den genannten Stellen nicht erfüllt zu werden. 
Wir machen übrigens noch beſonders auf die im 
Inſeratentheil der heutigen Nummer abgedruckted 
8 aglſtrats⸗Bekanntmachung aufmerkſam, welche die 
unverzügliche Ausfüllung der Liſten unter Strafan⸗ 
. 11 6 
ie in Ausführung des Invaliditäts- und 
niiter@verficherungsgejetzea ve Perſonen, 
— che 18 ein Gehalt von 2000 Mk. gelangen, wollen 
I 2 5 eines Spezialfalles darauf aufmerkſam 
hältnig aß fie dadurch aus dem Verſicherungsver⸗ 
ſtändt ausſcheiden, ihre Quittungskarten bei der zu⸗ 
Beſch Ir Behörde aufnehmen und zur Abgabe gegen 
ſtorb einigung gelangen zu laſſen haben. Karten Ver⸗ 
Diſt ener find am beſten dem zuſtändigen Polizei- 
8 rikt zu übermitteln und werden von hier aus der 
erſicherungsanſtalt überwieſen. Weiblichen Perſonen, 
G0 auch Arbeitern und Faktoren, welche ein eigenes 
eſchäft, z. B. eine Höferet gründen, fet es jedoch 
gerathen, am beſten die Verſicherung dadurch beizubehalten, 
a ſieZuſatzmarken — Doppelmarken — weiter verwenden, 
um hierdurch ſpäter in den Genuß einer Invaliden⸗ 
ezw. Altersrente gelangen zu können. Weibllchen 
erſonen, welche eine Heirath eingehen, ſowie auch 
Mirauen, deren Männer verſtorben find, wird nach 
unſjähriger Beitragsleiſtung die Hälfte der entrichteten 
nülräge auf Antrag, welcher jedoch binnen drei Mez 
Mun nach der Verheirathung bezw. dem Tode des 
Anne geſtellt werden muß, zurückerſtattet. Er- 
Dehnen wollen wir jedoch hierbei, daß hierzu eine 


Deltagsleifung von 235 Wochen erforderlich iſt. 


bi n Verſicherten kann jedoch nur angerathen werden, 
von keinen Gebrauch zu machen, da in dleſem 
alle der Anſpruch auf eine künftige Rente erliſcht. 
ic Aus dem Reichsverſicherungsamt. Man 
net uns aus Berlin: „Der Arbeiter J. war 
feuchter in einer Fabrik, wo ſich auch ein Schlafſaal 
ür ſolche Arbeiter befand, die nicht oder nur Sonn- 
as nach Haufe gingen. Hier gerieth J. mit einem 
wn Arbeiter wegen eines Buches in Streit. J. 
urde ſodann von feinem Gegner ſo heftig zu Boden 
Berorlen, daß er todt liegen blieb. Sowohl die 
es ufsgenoſſenſchaft als auch das Schiedsgericht lehnten 
bli ab, der Wittwe des Verſtorbenen eine Hinter- 
ebenenrente zu gewähren. Der Rekurs der Klägerin 
Er das Reichsverſicherungsamt war ebenfalls ohne 
cfolg. Das Reichsverſicherungsamt geht davon 
aus, daß Körperverletzungen, die einem Arbeiter 
| von einem Mitarbeiter beigebracht werden, ſich nicht 
ias al als Betriebsunfälle darſtellen, weil fie 
3 a am Orte des Betriebes ſich ereignen, 
Das Betriebe * wenn die Verletzung mittelſt eines 
weiebgunfalt denenden Werkzeuges erfolgt. Ein Bes 
Streites, wie Nes in n den, wo der 


mit dem Betriebe nicht 


; ond { x 
niſſen entſpringt. — Her bei don Verhält⸗ 


bei einem Fabrikanten in Stellung, de München ſtand 
in die Kalkgrube fiel. R. holte Se Aan dan u 
denſelben auch ab. Zum Dank dafür biß das undankbare 
Vieh dem Arbeiter in die Hand, ſo daß R. ſpäter in 


ſeiner Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt wurde. 


daß der Infeklionsſt 3 
8 ne Wundeffeinabrenr des Bafhens des 
ar n 


in B 


da afegenoffenfchaft 
Das Sch 


denten ift vom Minifter des Innern eine Verfügung 
den 
Provinzial⸗Steuerdirektoren zur Befolgung empfohlen 
wird. Es handelt ſich um die Zahlung der Benfionen 
und Wittwen⸗ und Waiſengelder an die im Staats⸗ 


dienſte wieder angeſtellten Militärpenſionäre und H 


eren Hinterbliebene. Es iſt in dem umfangreichen 
Aktenſtück beſtimmt worden, daß diejenigen ehemaligen 
i litärperſonen, welche eine Militärpenfion. beziehen, 
hr den Staatsdienſt eintreten, und dann nach Er- 
edigung der Dienſtzeit mit dem Anſpruch auf Staats⸗ 
enſion in den Ruheſtand treten, von der Staatskaſſe 
"Ur diejenigen Beträge zugewieſen erhalten, um welche 
‘e erdiente Civilpenſion die Militärpenſion überſteigt. 
en Hinterbliebenen eines ſolchen Militärpenſionärs 
wird das ihnen zuſtehedne Geld aus dem Milttär⸗ 
fonds gezahlt, vom Civilſonds werden nur die 
ehrbeträge gezahlt, welche den Hinterbliebenen 
etwa über die Militärgelder zuſtehen ſollten. 
Amtliche Cholerameldungen. Aus Weſt⸗ 
preußen liegen heute neue Cholerameldungen nicht 
vor. Aus Oſtpreußen werden zwei neue Cholerafälle 
in der Stadt Königsberg gemeldet. Die Erkrankten 
ſind der Matroſe Emil Neumann und der Maurer 
Ferdinand Schneidereit von dort. Bei beiden iſt be⸗ 
reig Cholera durch bakteriologiſche Unterſuchung er- 
wieſen. Auch in Labiau find zwei neue Cholerafälle 
vorgekommen. Daſelbſt erkrankten am 29. d. Mts. die 
Ybeiterfran Scmmling ſowie deren Tochter Meta an 
bakteriologtſch feſtgeſtellter Cholera. 
Perſonalnotiz. An Stelle des verſtorbenen 
Gerichtsvollziehers Schapke it Herr Nickel zum Gez 
richtsvollzieher beſtellt worden. 
Zur Ausweiſung ruſſiſcher Geſchäftsleute. 


i 
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Gehalt 


rand und D. 


den Vorträgen beider, deren einer B 


Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
i. Pr. hebt in einer Denkſchrift die Schäden hervor, 
welche nicht nur dem Königsberger Handel, ſondern 
dem geſammten Handel der preußiſchen Oſtprovinzen 
durch die deutſche Ausweiſungspolitik gegen ruſſiſch⸗ 
jüdiſche Unterthanen geſchlagen find. Allerdings fei 
es dem Herrn Oberpräſidenten geſtattet geweſen, Aus: 
nahmen binfichtlih der für den Handel unentbehrlichen 
Elemente zu machen, was auch in vielen Fällen ge⸗ 
ſchehen iſt. Die Aufenthalts⸗Erlaubnißſcheine wurden 
aber nur auf Widerruf oder für eine beſtimmte Friſt 
ertheilt. Die Betreffenden waren keinen Augenblick vor 
Ausweiſung ſicher, viele derſelben haben es deshalb 
vorgezogen, dem preußiſchen Staatsgebiet fern zu 
bleiben. Und dabei ſind die ruſſiſch⸗jüdiſchen Com⸗ 
miſſionäre beim Abſchluß vieler Geſchäfte unentbehr⸗ 
lich. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu 
Königsberg i. Pr. will nun mit Rückſicht darauf, daß 
mit dem Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
engere wirthſchaftliche Beziehungen zu dem Nachbar⸗ 
lande entſtanden ſind, dahin vorſtellig werden, daß für 
die Folge nur ſolche ruſſiſch⸗jüdiſche Unterthanen aus⸗ 
gewieſen werden, welche ſich läſtig gemacht haben, daß 
alle übrigen aber unbehelligt bleiben. Die Handels⸗ 
kammer für den Kreis Thorn hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, im gleichen Sinne bei dem Herrn 
Reichskanzler vorſtellig zu werden. 

* Liedertafel. Da der letzte Vortragsabend für 
Herren wenig beſucht war, ſoll Ende dieſes Monats 
ein Damenabend ſtattfinden. 

z. Klaſſenprüfungen. Im November finden in 
unſeren Volks- und Mittelſchulen die ſogenannten 
Klaſſenprüfungen ſtatt, welche an den höheren Schulen 
ſchon ſeit einigen Jahren aufgehoben ſind. Die Lehrer 
hoſpitiren ſich gegenſeitig, auch den Eltern der Schüler 
iſt der Zutritt geſtattet. 

Pflanzet Nußbäume! lautet die Mahnung, 
welche neuerdings von namhaften Pomologen Deutſch⸗ 
lands ausgeſprochen wird. Vor ungefähr 50 Jahren 
hatte jedes Haus ſeinen „Nußbaum.“ Als aber mit 
der Zeit beim Publikum wie beim Fabrikanten die 
Beltebtheit des Nußholzes wuchs (beſonders geſchätzt 
ift das Holz in der Gewehrfabrikation), verſchwanden 
allmählich die Nußbäume, obgleich der Wallnußbaum 
leichter zu ziehen iſt, als ſonſt ein Obſtbaum, und 
heute kaufen die meiften Familien ihre Weihnachtsnüſſe 
aus dem Laden für theures Geld, anſtatt ſie ſelbſt 
zu ernten. Leider iſt Unkenntniß auch hier die Wurzel 
des Uebels. Einmal ſagen die Leute, unſer 
Klima paßt nicht für die Nußbäume; daß 
dem aber nicht ſo iſt, beweiſen auf dem 
Gute Gronowo die vielen Nußbäume. Dort ſind 
ſogar die öffentlichen Wege theilweiſe mit Nußbäumen 
bepflanzt, welche in dieſem Jahre einen Ertrag von 
etwa 30 Zentner brachten. Dem ungünſtigen Kliima 
wird es auch auf Rechnung geſetzt, daß die ſelbſt ge⸗ 
ernteten Nüſſe nicht von jo guter Beſchaffenhelt find 
wie die aus dem Laden gekauften. Leider wird den 
reifen Nüſſen nicht die gehörige Behandung f. Theil, 
von der der Geſchmack allein abhängig iſt. Der 
Nußbaum eignet ſich vorzüglich als Alleebaum, deſſen 
Erträge hinter anderen Obſtanpflanzungen nicht zurüd- 
bleiben. Dieſer Alleebaum iſt auch nicht jo der Be- 
raubung ausgeſetzt, wie die anderen Obſtbüume. 

Vacanzenliſte. Juriſtiſche Hilfsarbeiterſtelle beim 
Magiſtrat in Poſen. — Kämmererſtelle beim Magiſtrat 
in Soldin, Gehalt 2100 Mark. Caution 6000 Mk. 
— Rendantenſtelle beim Amtmann in Bilſtein (Weitf.), 
Gehalt 2500 Mk. und 750 Mk. Dienſtunkoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung. Caution 6000 Mk. — Stadtkaſſenrendanten⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Bad Oeynhauſen, Gehalt 1500 
bis 2300 Mk. und 950 Mk. Dienſtaufwandskoſten. — 
Stadtkaſſirerſtelle beim Magiſtrat in Eckernförde, An⸗ 


fangsgehalt 2400 Mk. — Gemeinde⸗Einnehmerſtelle beim 


Amtmann in Gronau, Gehalt 2400 Mk. — Gemeinde⸗ 
empfänger⸗ und Sparkoſſenrendantenſtelle beim 
Magiſtrat in Wickrath, Gehalt 3000 Mk. — Kaſſen⸗ 
Aſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat in Pleſchen, Gehalt 
1800 Mk., Caution 1800 Mk. — Erſte Stadtſecretartats⸗ 
Aſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat in Weſel, Gehalt 1800 
bis 2600 Mk. und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Bureaugehilfenſtelle beim königl. Landrath in Lieg⸗ 
nitz. — Buraugehllfenſtelle beim Vorſitzenden der 
Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion in Saar⸗ 
brücken, Gehalt 60—120 Mk. monatlich. 
Forſtverwalterſtelle beim Magtiſtrat in Gollnow, 
2400 bis 3000 Mk. und 90 Mk. 
Dienſtaufwand. — Reglerungsbaumeiſterſtelle beim 
königlichen Baurath in Straßburg t. E., 
Mark Tagegelder. — Zwei Architektenſtellen beim 


„J kaiſerl. Poſtbaurath in Hamburg. — Regierungs: 


baumeiſter⸗ oder Regierungs- Bauführerftelle beim 
großherzogl. Staatsminiſterium in Weimar, Gehalt 
2600 Mk. und 300 Mk. Bureauunkoſten⸗Entſchädigung. 
Regierungs- Baumeiſterſterſtelle bei der kgl. Militär- 
Intendantur in Hannover. — Zwei Lehrerſtellen 
an der Bauſchule in Roda S. A. — Technikerſtelle 


beim Stadtbauamt in Gelſenkirchen. — Hochbautechniker 


im Garniſon⸗Baubeamten in Bayreuth. 


zern dun Seilſerum. Die Erfahrungen mit der 
Corlich uc Deng bet der Diphtherie haben Profeſſor 
öffentlich r. Waſſermann kürzlich vor einer großen 

en Verſammliung in Berlin dargelegt. Aus 
ehrings Mitarbeiter, 


der andere Aſſiſtent des Koch'ſchen Instituts für In⸗ 


fektlonskrankheiten ift, folgt, daß die Serumeinipri 
nur dann ſicher wirken, wenn fie ſofort nach den ff 
bruch der Krankheit angewendet werden. Auch ſind 
ſie erfolglos bei Folgekrankheiten, wie Nierenentzündung, 
Kinde äche. Gegen die Krankheit können geſunde 
n 5 ca. 2 Monate unempfänglich gemacht (im⸗ 
munifirt) werden. Damit beſtätigen ſich die Voraus⸗ 
ſagungen, die vor übertriebenen Hoffnungen warnten 
obſchon die ie Heilung friſcher Fälle und die zeit- 
del E einen ungeheuren Erfolg dar⸗ 
Um rohe Kartoffeln auf ihre Güte ü 
ſchlage man folgendes Verfahren ein: Mar an 
eine Kartoffel und reibe beide Stücke aufeinander; 
wenn die Kartoffel mehlig und gut iſt, ſo kleben dann 
beide Stücke zuſammen und es zeigt ſich an den 
Rändern und an der Oberfläche leichter Schaum. 
Waſſer darf auch beim Druck nicht ausfließen; ift dies 
der Fall, ſo kochen die Kartoffeln ſich wäſſrig und 
ſind von ſchlechtem Geſchmack. In der Farbe ſoll das 
Fleiſch der Kartoffeln weiß ſein oder etwas ins Gelbliche 
iptelen. Von ganz gelbem Fleiſche behauptet man, 
doß die Knollen nicht gut kochen, doch it dies nicht 
Taisa 388 ta es auch Kartoffelarten giebt, die 
ge es Fle gen, aber trotzdem von torgi 
Beſchaffenheit ſind $ 4 2 
2 Unfall. Als geſtern Morgen unfer Straßen: 
omnibus vom Bahnhof zurückkehrte, wurden die 
Pferde ſcheu und bogen ſo nahe an den tiefen Graben 
am „Hotel du Nord“, daß es dem Kutſcher nur noch 
möglich war, an den Baum zu lenken. Die Inſaſſen 
flüchteten ſich noch zur rechten Zeit aus dem Gefährt, 
der Kondukteur aber, welcher ſich auf der andern 


12—14 1 28 


Rampe befand, fiel durch den Stoß zwiſchen die 
Pferde und wurde überfahren, glücklicher Weiſe ohne 
ſich ſehr zu beſchädigen. 

Hauſirer mit jungen Obſtbäumen, die aus 
Schleſien ſtammen, ſuchen vielfach die Beſitzer der 
Umgegend heim und es gelingt ihnen meiſtens auch, 
ihre billige Waare abzuſetzen. Die Käufer dieſer 
Stämmchen werden wenig Freude daran erleben. 
Die Stämmchen ſind nämlich an unſer rauhes Klima 
nicht gewöhnt, leiden durch den Transport nicht 
unerheblich und bringen auch andere, als unſere durch 
langjährigen Anbau bewährten Sorten. Die Obſt⸗ 
züchter mögen ſich alſo in ihrem eigenen Intereſſe an 
unſere heimiſchen Baumſchulen halten; dann wiſſen 
ſie, was ſie haben. 

* Verhaftung. Geſtern Nachmittag wurde 
der auf dem Gr. Wunderberg wohnhafte Arbeitsburſche 
Eduard Lettau, welcher ſich bisher verborgen hielt, 
verhaftet. L. hatte im Junk d. J. in Gemeinſchaft 
eines andern Burſchen auf den Hommelberge an 
Kindern, die ihren Eltern Mutagseſſen zutrugen, 
Raubanfälle ausgeführt. 


Vermiſchtes. 


Kranke Cigarrenarbeiter. Wie aus dem Be⸗ 
richte, welchen der preußiſche Gewerbe⸗Inſpektor für 
die Regterungsbezirke Merſeburg und Erfurt ſoeben 
veröffentlicht, hervorgeht, geſchieht die Herſtellung von 
Cigarren oft in Räumlichkeiten und in einer Weiſe, 
die der Geſundheit ſchädlich ſein müſſen. Es wurde 
3. B. feſtgeſtellt, daß ein an der Schwindſucht ſchwer 
leidender Mann, im Bette ſitzend, unter Huſten und 
Ausſpeien auf einem Brette Zigarcen drehte. 
Wir weiſen im Anſchluß hieran auf einen Fall hin, 
der ſich jüngſt in Berlin zutrug. Ein ſtets geſund 
geweſener Rentler R. in der Zoſſenerſtraße, der ein 
leidenſchaftlicher Raucher war, erkrankte plötzlich an 
Geſchwüren im Geſicht, welche der hinzugezogene Arzt 
als Lupus feſtſtellte und die er ſich nur dadurch er⸗ 
klären konnte, daß die Krankheit von einem mit Lupus 
behafteten Zigarrenarbeiter auf die von letzteren anges 
fertigten Zigarren übertragen ſei. Es wäre daher 
dringend wunſchenswerth, daß auf derartige krankende 
Arbeiter ein beſonderes Augenmerk gerichtet und ſolche 
im Intereſſe des Gemeinwohls von der Zigarren⸗ 
fabrikatton ausgeſchloſſen würden. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 1. Nov. Die aus Livadia, 
London, Paris und Wien eingehenden 
Meldungen über das Befinden des Zaren 
konſtatiren eine weitere Verſchlimmerung. 
Der Zar hat geſtern wenig gegeſſen, die all⸗ 
gemeine Schwäche ift groß, die Erſtickungs⸗ 
anfälle wiederholen ſich und zeitweiſe iſt der 
Patient ganz ohne Bewußtſein. Das geſtern 
ausgegebene Bulletin beſtätigt alle dieſe 
äußeren Symptome und ſtellt ausdrücklich 
feſt, daß die Entzündung des linken Lungen⸗ 
flügels weitere Fortſchritte macht. Die 
Hochzeit des Thronfolgers foll bisher darum 
hinausgeſchoben worden fein, weil der Zar 
dieſelbe in feſtlicher Weiſe begangen wiſſen 
wolle. 

Berlin, 1. Nov. Das Tageblatt hört 
von gut unterrichteter Seite, Handelsminiſter 
von Berlepſch werde ebenfalls ſeinen Abſchied 
nehmen. 

Berlin, 1. Nov. Der Kaiſer fon das 
Abſchiedsgeſuch des Landwirthſchaftsminiſters 
von Heyden, der für eine andere Staats⸗ 
ſtellung auserſehen iſt, genehmigt haben. 
Berlin, 1. Nov. In nächſter Zeit ſoll 
eine abermalige Audienz der Vertretung des 
geſammten Bundes der Landwirthe beim 
Kaiſer nachgeſucht werden. Eine Ausſchuß⸗ 
ſitzung ſoll am 27. November über dieſe 
Angelegenheit berathen und beſchließen. 

Mainz, 1. Nov. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat geſtern ohne Debatte mit 
gegen 13 Stimmen die Hergabe eines 
Platzes für ein Heinedenkmal abgelehnt. 

Paris, 1. Nov. Der wegen Spionage 
verhaftete Offizier heißt Reybot, er war 
bisher dem Kriegsminiſterium attachirt und 
ift 35 Jahre alt. Zur Sachlage wird mit 


getheilt, daß eine im vorigen Jahre wegen | 2 


Spionage zu 3 Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilte Frau ſich vor Gericht geweigert habe, 


anzugeben, wem ſie die betr. Dokumente 
liefere. Im Gefängniß erzählte ſie von 


einem italieniſchen Spion, der häufige Zu⸗ 
ſammenkünfte mit einem Offizier des Kriegs⸗ 
miniſteriums habe. Der Kriegsminiſter ſoll 
daf Abicht haben, den Offizier erſchießen zu 


„ Petersburg, 1. Nov. Die Stimmung 
iſt tief erregt, weil weitere genaue Nach⸗ 
richten fehlen. Man befürchtet den plötz⸗ 
lichen Eintritt einer Kataſtrophe. 

Yalta, 1. Nov. Zwei Petersburger 
Chirurgen ſind telegraphiſch nach Livadia 
berufen worden; einer davon iſt ein Ein⸗ 
balſamirer. Die Nachrichten aus Livadia 
lauten troſtlos, der Zar erkennt feine Um 
gebung nicht mehr, die Lungenentzündung 
macht weitere Fortſchritte. 

Waſhington, 1. Nov. Das Pr, 
wanderungsbureau erhielt einen Brief p: 
Barons Hirſch, worin dieſer mittheilt, daß 
er die Auswanderung ruſſiſcher Juden ar 
nach den Vereinigten Staaten, ſondern = 
viel wie thunlich nach Argentinien leite. 


der Kinderheilſtätte in 
te e N ſich der 
g welteſter Kreiſe. wird gleich⸗ 

wohl Berichte. Daß Manche, welche durch ein Circular- 
ſchreiben der Zotterke⸗Verwaltung direkt um ihre Mit- 
wirkung angegangen worden ſind, noch im Rückſtande 
ſich befinden. Da die Ziehung ſchon in wenigen Tagen 
vorgenommen werden muß, ſo wäre es ſehr erwünſcht, 


Die zum Beſten 
Salzungen veranftalte 


wenn auch ſeitens derſelben nicht länger gezögert 
würde. Bei dem billigen Preiſe der Looſe — 55 1 


Mk. — 11 Looſe für 10 Mk., 28 Looſe für 25 Mk., 
und im Hinblicke auf die zahlreichen und werthvollen 


Gewinne, deren höchſter 50,000 Mk. werth iſt, möchte 
ſicherlich die Entnahme von Looſen Keinem ſchwer 
fallen. Es wird gebeten, Loosbeſtellungen baldigſt 
bei der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheil⸗ 
ſtätte zu Salzungen in Meiningen zu machen. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. Nov., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Simah, Cours vom |31/10.; 1.11. 
31/2 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,00 100,10 
31/2 pCt. Weſtpreußiſche 100,10 | 10 „20 


2 ; Pfandbriefe 
Oeſterreichiſche Goldrente 


101,10 101,0 
4 pèt. Ungariſche Goldrente 


100,00 100,10 


Ruſſiſche Banknoten 41 221,45 220,30 
5 Banknoten 163,95 163,95 
Deutſche Reichsanleihe x 105,90 | 105,90 
4 pCt. pen ice Conſols 105,80 105,90 
4 pCt. Rumänier 84,00 83,80 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,00 119 10 


Cours vom 
Weizen ze 5 


8 136,70 135,70 

Roggen Oktober 110,25 | 109,00 
Mai . . 117,50 116,25 

Tendenz: — | 

Petroleum loco. 18,9) | 18,90 
Rüböl Oktober 43,50 43,60 
Mai EAS . | 44,20 | 44,20 
Spiritus Oktober 35,6] 35,80 


Königsberg, 1. Nov., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. i 

Loco contingentirt . 51,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt . . 31,50 „ Brief. 
Loco contingentirt. . 50,75 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt. . 31,00 „ Geld. 
Königsberg, 31. Okt. Amtlicher e 

Weizen beſſer, ruſſiſcher unver., loco pro 1000 kg 
ERDE inländiſcher 759 g, 778 g und 781 g 128 A 
70 g 128,50, 8 0 g 131 .%, bunter inl. 754 g und 770 g 
126 A, der inländiſcher 765 g beſetzt 120 4, 775 g 
123 , rother ruſſiſcher 759 g 88 .A bez. 

Roggen behauptet, loco pro 1000 kg, inländiſcher 
680—744 g vom Boden 106, 759—762 g 106,50, 732 
bis 759 g 107 A bez. 

Mais beffer. N 

Gerſte unver., loco pro 1000 kg, große inl. 1214 

Hafer behauptet, loco pro 1000 kg, inländiſcher 
97,0 bis 112 4 bez. 

Erbſen unver., loco pro 1000 kg weiße 108 K, 
graue 120—175 & bez. 

Bohnen loco pro 1000 kg, Te z - 

Widen loco pro 1000 kg, inländiſche 105,50, mittel- 
große 108 & bez. 1 

Leinſaat unver, loco pro 100 kg feine 166, ordinär 
123 4 bez. , 

Mohn loco pro 1000 kg ruſſiſcher blauer 200, 210 4 

Roggenkleie loco pro 1000 kg, ruſſiſche, dünne 
54,50 & bez. 


Danzig, 31. Okt. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): höher. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
int. hochbunt und weis 124—127 
„Ur.... 123 
Tranſit hochbunt und weiß 96 
" PUNE- ea Aa a a 93 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 125 
n 91 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 124 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): höher. 
inlandicher . er RR 07 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 72 
Termin Okt.⸗N oo. 08 
Tranſit p FFF 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 107 
Gerſte: große (660—700 g)) 126 
kleine (625—660 g) 95 
BT inländifcher. - - - » 100 
tbien, inländijche 115 
„ Tranſit 105 
Rübjen, inländijche 170 
Danzig, 31. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 


contingentirt 50,00 Br., nicht 
Br., pro Ok tober 30,00 Br. 

Stettin, 31. Okt Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer 31,00, loco ohne Faß mit 70 A Konjum- 
ſteuer —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro April-Mai —,—- 


contingentirt 49,50 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 31. Okt. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement 10,45, neue 10,60. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 10,05, neue 10,10. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 8,20. Ruhig — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,50 bis 23,50. Melis I mit Faß 

1,50. Ruhig. l 


— Re EL sa~ 
— —— — — 


2 Mtr. prima Eskimo 
für einen Winterüberzieher zu M. 12.45, 
3,30 Mtr. ſchwerer Lodenſtoff 

für einen Anzug zu M. 8.75, 

nadelfertig, ca. 140 em breit, 
verſenden . W 

z & Co. Frankfurt a. 
Oettinger Fabrik. Dépot. 

Muſter umgehend franco. 
Nichtpaſſendes wird zurückgenommen. 


=> 
>, Stadt-Th 
MAEI 


Donnerſtag: Don Juan. 


Freitag, den 2, November 1894: 
Ausser Abonnement. 

BET 3n Folge plötzlicher Erkrankung 
des Herrn Dippel kann die Aufführung 
der Operette „Zasparone“ erſt 
Sonntag ſtattfinden. 

Dafür heute: 


Der Vogelhändler 
Operette in 3 Acten von W. Zeller. 


Mittelpreiſe. ug 


In Vorbereitung: 
Hans Sachs. Feſtſpiel. 
BER” Wallensteintrilogie. MI 


Das Rayon meiner r eee eee 


ſtelle ich wegen Aufgabe desſelben zum gi 
Die Preiſe ſind bedeutend peragefeht, 


In wenigen #7 | 7 — — 
Ta, igen 18 ung Meinin 2 sind noch in allen 8 sind noch in allen Lotteriegeschäften FRE FR 2 
agen e 0098 a Š al und in den durch Plakate kenntlichen TATT min 22500 d 985 
* Verkaufsstellen zu haben. 9 i. Werthe v. 4. 


Loose à 1 Mark. 
N rk, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) 
zu beziehen von der are der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesditenſt: 
Freitag, den 2. d. Mts., Abends 4 Uhr. 
Sonnabend, den 3. d. Mis., Morgens 


Auswärtige Te 4 4 
d 
zegamitienuachrihten. | Delicatess-, Bruno Ernst 


EL B ING 
Haus⸗ u. Küchenwaaren⸗ 
Geſchüft. 
Friedrichs u. Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


ſchin mit dem Beſitzer Herm. W 
Gr. Kruſchin. ` ar 
Geboren: Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Otto Zimmer⸗Tilſit S. — Herrn 
Kreisausſchuß⸗Sekretär G. Schwarz⸗ B 
Fiſchhauſen S. — Dercy Dr. Schwar⸗ 
en Zoppot T 
eſtorben: Frau Marie Berthold geb. 
Kluge⸗Königsberg. — partien b. 
Adolph Kelch⸗Königsberg. 


7)7V7Vã FE DEE ET a a 
Elbinger Standesamt, 
Vom 1. November 1894, | 

Geburten: Schmiedemeifter Otto | 

te . — Gepäckträger Hermann 
Aufgebote: Schmied 

Baasner-Dortmund mit Sobana ken 

ei 

ließungen: Flei 

Max Tübel mit Emilie eier 

Sterbefälle: Bautechniker Alexander 


Wein- 


Prima dreifach geſiebte * 
Engl. Außkohlen “ 
í mist W. von Riesen, 
Wittſtock T. 4½ M. — Gelbgießer⸗ 


meiſter Richard Siebert S. 3 M. — „ N] a = Am Waſſer 10. 
Gepäckträger Hermann Noch S. 8 St. © e N N „ | Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Inn. Mühlendamm 38. i Atelier für künfll. Zähne) Lange Hinterſtraße 31, 1. 


fi liſer Panorama Hpecialilät: geld. Lee 


wiſſenſchaftl. Lehrerin. 


Schmanen⸗ N 


Gewerkverein 
der Maſchinenbanuer. 


Sonnabend, den 3. November er., 
Abends 8 Uhr: 


F p : er BR 
Hjührigen Stiftungsfefes| 


in den Sälen der ha 5 


a | Be r Plombiren. 
oche: t 
en detail 55 Bel C. Klebbe, beſtens gereinigt, nur kleine me 
Bellauskelung wm don Chicago. * — Jan. eee 20/1. { Krohn, Sejren, Alf: Mag. hud) 050 EERDE c erbruch). 
nalu a| nn - — 


Existenz. ng 


Probsbriof WE 
N Gratis a 
Prospect. 2 
griefſicher prämierten 
utana 


Meining 7 e 


Haupt- 
treffer 
Werth 


und ae u Haupt- 
gewinne. 


e 5000 Gewinne. 
ROOSE à 1 Mk., 
11 Loose f. 10 Mk., 28 Loose 


Se 3 un. 


dem Ab 
Blenes-Rensouroe: T ſich holen der Hausliſten Nachdem an aus Amerika einge- 


dberaasgeſeell d 
reund großer Theil aß ein führtem Rindvieh in Hamburg Fälle 
Freunde und Genoſſen werden hierzu Vicewirthe ie r Hausbeſitzer reſp. von Texasfieber fergeſ a ſind 5 


Nah Techn, , Corrsepond., Konterarb, 
2 3 
: Schnell- Schön- 1 


ergebenſt eingeladen. beſti Hausl 
eſtimmt iſten zu dem|fage ich hi 
S ae un nicht ausgefüllt p E lea 15 = bester (Port u Liste Mk. j 
ar den 4. November er., forderung N wiederholter Auf⸗ für Landwirthſchast p x 95 25 onf Grund an prone paai eas 
Br Nachmittags 4 Uhr: Liſten noch garni icht a lung der] des § 7 des Nag ee 1 ene 
= Verſammlung. 3 mangelhafter Weiſe a ganz vom 23. Juni 1880 bezw. $ 3 des f Schon am 4, und 5. Novembr È F. A. Schrader 
Aufnahme neuer Mitglieder. Wir machen deshalb * Preußiſchen Ausführungsgeſetzes vom Gewinnziehung der Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
Beitragszahlung. den § 68 des Einkomm rholt auf] 12. März 1881 die Einfuhr von] Grossen Geldlotte eee NEE 
weder ne aufmerkſam, welcher laut ett energejeges lebendem Rindvieh und friſchem Rind⸗ Haupttreffer ne -a ů—ů ꝛů 
er Vor „Wer die in ; fleiſch aus Amerik > interſtraße 31, I, ange Hinterftenke 51, I, find 
Kann, § 22 von ihm e esd Biehjendungen, welche bis einfehtieh« || 25 000 Mk. bang Geld aange Gete Damen- 5 
Bekanntmachung. verweigert, oder 1 genügenden anger, RA 9 5 en 1 Originalloose à M. 1,65, 2 St. M. 3,30. Herrenkleider zu verkaufen. 
Mit dem heutigen Tage habe ich Entſchuldigungsgrund in der ge⸗ gung jort önnen ng no ch] Porto und Liste 30 Pf. extra, Kleine Drehbank zu verkaufen 
die Geschäfte des verjtschenen Gerichts⸗ Keier Bin aer we zu affen fi Werd a Abſch . empfiehlt und versendet die Herrenſtraße Nr. 11. 
vollziehers Herrn Schapke. iber- ertheil, 115 nuit Aer a Zuwiderhandlungen werden gemäß . 
nommen. p traje | 88 66 und 67 des Reichsviehſeuchen⸗ Josef Geh ji Niederschönhausen Dankſagung 
Mein Geſchäftslokal befindet fig] J 300 Mart beſtraft . J geſezes bezw. 8 328 des Reichsſtraf | b. Berlin. p 
ir fordern die betreffenden Haus- | gef 3 ur — 8 Circa 7 Monate hatte ich an Hüft⸗ 


gicht zu leiden, mußte die entſetzlichſten 
Schmerzen ausſtehen, ohne daß mir 


etbuch 
Syitringſtaße Ar. 20, an de dene Bicemisihe nodanna Dunz den 28. Oftoßer 1894, 


auf, die Hausliſten nunmehr ordnungs- Concertpianino, nußb., gut erhalten, 


Elbin 545 1955 pe. ö mäßig ausgefüllt zur Abholung un⸗ Der Regierungs⸗ Präſident. . a G, durch eines der vielen angewandten 
8r ovember 1894. verzüglich bereit zu halten. In Vertretung: Unterricht Mittel auch nur Linderung geſchafft 
Nickel Elbing, den 1. November 1894. gez. Rah tle v. i worden wär. Ich verſuchte es ſchließ⸗ 
Gerichts⸗ : Der Magiſt nn BE ee m Zeichnen und Malen, jowie in lich mit der Homöopathie und wandte 
erichts⸗Vollzieher. giſtrat. allen kunſtgewerblichen Hand⸗ mich an den homöop. Arzt, Herrn 


arbeiten, als Kerb⸗, Blumen⸗ und 
Hochſchnitzerei, Brandmalerei, 
Metall⸗Aetzerei, Klöppeln, ſämmt⸗ 
liche Arten von Stickereien 20, 
ertheilt 


Anna Brunau, 
geprüfte Zeichen⸗ u. Handarbeitslehreri, 
Johannisſtraße 9. 


Dr. med. Volbeding, Düsseldorf, 
Königsalle 6, welcher Herr mich in 
der kurzen Ha von ſtark 4 Wochen 
von meinen furchtbaren Schmerzen be⸗ 
freite, jo daß ich jetzt vollkommen ge 
ſund bin. 
„Wdberg b. Mörs. 
Bernhard Olleffs. 
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Unſern vereinten Bemühungen 
raſch, die junge Dame ans Ufer = an e8 
auch Egbert aufs Trockene zu helfen. sa) 

Letzteren ſich ſelbſt überlaſſend, trugen wir 
die Ohnmöchtige in die Mühle, wo wir fie ins 
Leben zurückbrachten und ſie alsdann der Für⸗ 
ſorge der dicken Müllerin überantworteten. 

Den Müller kannte ich gut. Er war ein 
ſchweigſamer, verſtändiger Menſch. 

„Das gnädige Fräulein iſt ausgeglitten und 
dabei in's Waſſer gefallen,“ ſagte ich ihm. 

Er nickte mit dem Kopfe. 

„Ich werde im Pfarrhaus vorſprechen und 
Fräulein Marie bitten, nach ihr zu ſehen.“ 

„Fräulein Marte will ich ſchon holen,“ 
"fügte er, „Sie müſſen mit Ihrem naſſen Zeug 
den nächſten Weg nach dem Schloſſe nehmen, 

raf Stephan.“ 5 
euch ant ich ſchicke dann den Schlitten 
und Ihr laßt das Fräulein, ſobald Ihre Sachen 

getrocknet ſind, nach Knirltzelnitz fahren.“ 

Der Müller nickte. : m 
fo etwas Beſcheid,“ ſagte er; „ſie wird dafür 
ſorgen, daß gleich Anfangs das Nöthige geiht bt, 
um eine ſchlimme Erkältung zu verhüten.“ 

Mich bewegte der Gedanke, daß wir mit 
unſerer pflichtmäßigen Sorgfalt der Aermſten 
eine zweifelhafte Wohlthat aufnöthigten, aber 
das ließ ſich nicht ändern. 

Nachdem jordeit alles in Ordnung gebracht, 
trat ich wieder ins Freie hinaus. 

Ich fand Egbert auf den Querbalken eines 
Wehres ſitzend, vornübergebeugt, wie in tiefen 
Gedanken. 

„Du wirſt Dich gehörig erkälten,“ rief ich 

n an. 
„Wie gehts ihr?“ fragte er mit Spannung 


die Beine, daß wir nach Hauſe kommen. Solch 
ein eiſiges Bad iſt nichts für Dich.“ 
Er ſtand ſchwerfällig auf, und wir gingen 


Elbing, den 2. November. 


n den Zügen. 
„Sie lebt. Hoffen wir, daß ſie ſich ganz 
erholt. Aber Dir, Egbert, rathe ich nun: rühre 


1894. 


der Höhle zu. Aber nach wenigen Schritten 
jhon blieb er ſtehen und preßte beide Hände 
gegen die Bruſt. l 

„Was ift Dir?” 

„Stiche,“ ſagte er, 

ehen.“ 

„Soll ich den Schlitten holen? Du kannſt 
in der Müble warten.“ 

Er fuhr fröſtelnd zuſammen. „Nein, laß 
nur. Es geht ſchon.“ 

Aber es ging ſehr langſam. Während wir 
hügelan ſtiegen, blieb er alle paar Augenblicke 
ge ſtehen . 

s gebt wirklich nicht. Egbert! Ich ſchicke 
e E a mit Tanute's Stuhlfchlüten enta 

Aber davon wollte er nichts 8 
ſchien von krankhafter Furcht Be = 
möchte im Schloſſe von dem Vorfall bei der 
Mühle etwas merken. Nervös bat er mich, 
allein vorauszugehen und ihn ſich ſelbſt zu über⸗ 
laſſen. Das konnte ich bei ſeinem elenden 
an Be an thun, ſondern ich führte 

ühlte dabei, ich ſchwer 
er ende daß er ſich ſchwer auf 
o erreichten wir endlich die Bartan 
und gelangten, dieſe en ge 
Hinterſeite in das Schloß. Ich ſchleppte Egbert 
ſelbſt in ſein Zimmer und brachte ihn zu Bett. 
Er ließ alles schweigend über ſich ergehen und 


„ich muß langſamer 


„Meine Frau weiß mit | ftöhnte bel jeder ſtärkern Bewegung. 


Auf dem Korridor begegnete ich der kleinen 
Tante, die mich ganz verwundert anſah. „Wo 
kommſt Du denn auf einmal her, Stephanchen ?“ 

„Von Egbert. Er ſcheint ſich eine tüchtige 
Erkältung gebolt zu haben. Soll ich nicht 
lteber nach dem Doktor ſchſcken ?“ 

Die Tante lachte mich aus. „Doktoren 
ſind nur dazu da, um die Apotheker in Nahe 
rung zu ſetzen“, ſagte ſie. „Wir kochen dem 
armen Jungen ein Theechen. Das ift allemal 
das Beſte.“ 

„Ich glaube, er fiebert etwas, Tante.“ 

„Dann muß er ſchwitzen. Ein Iltederthee 
iſt in ſolchem Falle das einzig Richtige.“ 

Geſchäftig trippelte ſie der Treppe zu, wohl 
um Anordnungen wegen des Fliederthees zu 
geben, wandte ſich aber noch einmal um und 
rief mir zu: k 

„Hör, Stephan, daß Du mir nur Sophie⸗ 
chen nicht in Angſt ſetzeſt. Das Kind iſt ohne⸗ 
dies jetzt immer aufgeregt. Ich wollt nur, wir 


hätten fie ſchon unter'm Häubchen. Dann giebt 
ſich das Alles.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter ließ mich die Tante 
zu fih rufen und bat mich, doch nur ſo ſchnell 
als möglich den Arzt zu holen. Ich ſelbſt müſſe 
fahren, um ihn auf jeden Fall zur Stelle zu 
ſchaffen. 

Zum Glück fand ich den wackern Doktor von 
ſeinen Patientenbeſuchen zurückgekehrt und bereit, 
mitzukommen. Er konſtatirte, nachdem er Eg⸗ 
bert behorcht und befühlt, eine heftige Lungen⸗ 
entzündung, die bei der Konſtitution des 
Kranken von vornherein einen bedenklichen 
Charakter irage. 

Nun folgte für Haus Neſſelwitz eine Zeit 
ſchwerer Sorge; denn Egbert, der Liebling der 
Familie, der zukünftige Schwiegerjohn und Erbe, 
ſtand am Rad des Grabes. 

Die Hausgenoſſen ſchlichen einher wie 
Schatten und wagten kaum einander in die 
überwachten und verweinten Augen zu ſehen. 
Ich blieb zum erſten Mal, fett ich in Neſſelnitz 
lebte, viel zu Haufe, um die Tante und Sophie 
bei der Pflege abzulöſen. 

Es war ein klarer Morgen im Anfang des 
März. Die Februarſonne hatte allen Schnee 
gethaut, aber jetzt lag wieder Froſt über dem 
Land, daß jedes Waſſerpfützchen zu kriſtallnem 
Els geworden war. Die Tante hatte bis 
Mitternacht bei Egbert gewacht, von da an ich; 
in früher Morgenſtunde war der Arzt gekom⸗ 
men und hatte nn der Kranke werde ſchwer⸗ 
lich den Tag überleben. 

eai dachte an Sophie, nur an Sophie! Wie 

ſollte ſie es ertragen? Mit wüſtem Kopf ſtand 
ich auf der Freitreppe und ſah dem Doktor⸗ 
wagen rach. Da bemerkte ich eine Mlethskutſche, 
deren Kutſcher im Begriff war, unterſtützt von 
Chriſtian, feine Roſinante auszuſchirren. 

„Woher?“ rief ich den Miethling an. 

„Von Zirnewitz, Herr Graf!“ 


Aljo von der Elſenbahn. Das war jeden⸗ 
falls ein Geſchäftsbeſuch, der mich ſo gut an⸗ 
ging, wie den Onkel. Zufrieden, die quälenden 
Gedanken für den Augenblick abgelenkt zu ſehen, 
ging ich in's Haus. „Wo iſt der Beſuch hin⸗ 
geführt worden?“ fragte ich Tobias, der auf 
einer Schaufel glühende Holzkohlen für den 
Samovar nach dem Eßzimmer ſchleppte. Er 
wies mich nach dem Gobelinzimmer. Aber wie 
erſtarrt blieb ich auf der Schwelle ſtehen. 

Da ſaß ſie, leibhaftig und wirklich, in dem 
wohlbekannten, unverwüſtlichen, grauſchwarzen 
Flanellkleid — meine Mutter! Und vor ihr 
auf dem Teppich kniete Sophie, hatte beide 
Arme um die ſtaatliche Taille meiner Mutter 
geſchlungen und das Geſicht in den Falten des 
Grauſchwarzen verſteckt. 

„Mutter!“ ſtieß ich endlich hervor. 


Da ſahen beide auf und Sophie ſchnellte in 
die Höhe und huſchte aus dem Zimmer. 

eine Mutter dagegen kam auf mich zu, 

faßte mich bei den Ohren, küßte mich herzhaft 


Mutter einen Brief ein mit den Worten: 


und murmelte: „Ihr ſeid doch alle Beide 
Schafsköpfe.“ 

Dann trat ſie etwas von mir fort, ſah mich 
prüfend an, lächelte zufrieden und bemerkte! 
„Schöner biſt Du eigentlich nicht geworden.“ 

„Hatteſt Du das erwartet?“ frage ich. Sie 
lächelte aber, ſtatt zu antworten, ſeelenvergnügt 
vor ſich hin. 

„Du kommſt zu einer böſen Zeit,“ ſagte 10 
trübe. 9 ; 

„Ich weiß“, erwiderte fie ruhig. „Soft 
hat Bericht erſtattet. Es thut mir leid um r 
armen jungen Mann, den das Leben NI t 
Manches bätte lehren können, wie. mir ſcheint, 
Auch für Deinen Onkel und ſeine Frau thut es 
mir leid, da fie einen ſolchen Narren an dem 
hübſchen Jungen gefreſſen haben.“ 

„Und Sophie! In dieſem Monat ſollte die 
Hochzeit ſein, Mutter!“ 

„So hat der liebe Gott ſie grad' noch vor 
der größten Thorheit ihres Lebens behütet, 
ſagte meine Mutter. 

Ich konnte nichts entgegnen, denn die Tante 
kam herein, umarmte und küßte ihre liebe, theure, 
einzige Lubinia 2 ſparte weder Liebesver⸗ 
icherungen no ränen. ; | 
1 Ich fand * überftäffig- Als ich mich 
H epen wan ' 
jedoch zum Gehe "Das 
lies Dir mal durch, wenn Du allein biſt.“ 


Ich ſteckte das Schriftſtück in die Rocktaſche 
und ging in den Garten, um die friſche Luft 
etwas um meine heiße Stirne wehen zu laſſen. 
Mit großen Schritten durchmaß ich die Part- 
wege. Die halbdurchwachte Nacht, des Arztes 
unglückſelige Prognoſe, meiner Mutter über⸗ 
raſchendes Erſcheinen und vor allem der Ge⸗ 
danke an Sophie, dies Alles bildete in meinem 


händigte mir meine 


müden Schädel ein wüfſtes Chaos, in welches 


Ordnung zu bringen ich mir gar nicht einmal 
Mühe gab. 

Auf einmal ſah ich durch das kahle Gezweig 
Sophies weiße Pelzjacke ſchimmern. 

Was hatte ſie im Park zu thun? Suchte 
ſie vielleicht mich? Dieſe Möglichkeit veranlaßte 
mich, ihr zu ſolgen. 

„Sophie! Lauf doch nicht ſo, als ob es 
hinter Dir brennte! Man kommt Dir ja nicht 


nach!“ 
Da ſtand ſie ſtill und erwartete mich. Ich 


= gleich, daß fie mehr als gewöhnlich verſtört 
en. 


„Was iſt paſſirt?“ fragte ich erſchrocken. 
Man war immer auf das Schlimmſte gefaßt. 

Sie erfaßte meine Hand und preßte ſie 
krampfhaft. „Ich halt's nicht aus!“ rief ſie, 
„und jetzt ift mir Alles egal!“ 

In ihren vom Weinen getrübten Augen 
flammte eine ganz fanatiſche Entſchloſſenheit. 

„Verſuche nur ruhig zu ſein, Sophie. Was 
iſt Dir denn?“ 

Tief aufſeufzend ließ ſie meine Hand foten, 
ſtrich ſich das Haar aus der Stirn und fag 


l 


ruhiger: „Denke Dir, er ruft in einemfort nach 
ihr! Mama hat's auch gehört, geſtern Abend. 
Sie fragte mich beute Morgen, ob ich mir 
erklären könne, wen er immer mit „Gabriele“ 
meine!“ - 

„Was ſagteſt Du denn?“ 

„Nichte $ Ich wüßt' es nicht. In Fieber- 
phantaſien ſpielen ja oft alte Erinnerungen eine 

olle. Das hab' ich geſagt. Aber jetzt, wie ich 
zu Egbert ging, fagte er wieder: „Gabriele! 
Gabriele!“ Und jo wie in Todesangſt! Nein, 
das ertrag ich nicht! Es iſt eine Sünde!“ 
Was iſt eine Sünde?“ : 
„Sage mir die Wahrheit, Stephan! Glaubft 
Du, daß er wieder auftommt?“ 

Ich zuckte die Achſeln und ſchwieg. Sollte 
ich den Ausſpruch des Aerztes wiederholen? 
Auch ein Arzt irrt ſich. Ihr Blick hatte ſich 
forſchend in den meinen geſenkt. 

„Ich weiß es,“ fuhr fie fort. „Auch Dein 
Schweigen ſagt es. Er wird Sterben. Jeder⸗ 
Jaun ſieht e3. Ich leſe es in den Augen der 
Leute, der Eltern ap r n Augen 
Er ſtirbt. Und nu n feinen eigene fá 15 
mehr. Nun iſt N h n ein 2 daß 
= trennend zwischen R E 25 ſich 
age F 

„Soll ich Gabriele dae ich tief 
ergriffen. Ste nickte unter ſtrömenden Thränen 
Zehn Minuten ſpäter fuhr ich im Gi nach 
Auf der Waldhöbe, wo der Wachholder wächſt, 
tam mir eine ſchlanke Frauengeſtalk, in Pelz ges 
Hüllt, langſam entgegen. Sie trug einen dichten 
leiter vor dem Geſicht und hielt den Kopf 
geſenkt. Ihr Gang war eigenthümlich ſchleppend. 
ennoch erkannte ich Gabriele. Im erſten 


oment, als ich den Gaul ſtehen ließ 
und ſie anſprach, fuhr ſie ſchreckhaft zu⸗ 
ammen; aber als ich mein Anliegen ſo 


bündig wie möglich vorgebracht, ſtieg ſie, obne 
Worte zu machen, auf den Wagen. Unterwegs 
weinte ſie in einem fort ſtill vor ſich und ich 
ließ den Schimmel laufen, was er laufen konnte. 
An der Freitreppe erwartete uns die Tante 
und Sophie. Beide hatten rothe Geſichter und 
ſahen aufgeregt aus. Gabriele ſtieg ab, wobei 
ſie ſich zierlich auf des Bedienten Hand und 
Schulter ſtützte. Dann ging ſie gerade auf die 
Tante zu und küßte ihr nach des Landes Sitte 
mit einer tiefen Verbeugung die Hand. Ich 
blickte mit einiger Spannung auf die Tante. 
Dieſe aber legte ihren Arm um Gabrlelens 
grazlöſe Taille und ſagte: „Kommen Sie gleich 
mit hinauf, mein armes Kind.“ 

Erſt als die beiden im Hauſe verſchwunden, 
wu ich mich Sophie zu. „Aljo die Tante 
r 
Sie nickte. „Es hat einen kleinen Sturm 
gegeben. Doch kam es ihr nicht ganz ſo über⸗ 
raſchend, wie ich glaubte. Sie hat doch dies 
und das geſehen, ſo eifrig Sie auch darauf aus 
geweſen, die Augen für das Unerwünſchte ge⸗ 


ſchloſſen zu halten. Ohne Deine Mutter 
Stephan, wäre ſie freilich auch nicht ſo darüber 
weggekommen. Aber ſie hat ihr Mancherlei ge⸗ 
ſagt in dieſer Stunde und ſie ſpricht deutlich, 
Deine Mutter. Mir iſt's, als ſei mit ihr ein 
friiher Luftzug hierhergekommen, der reinigend 
all den angeſammelten Moder durchfährt. 
Welche Schlichtheit! Welche Kraft! Ich liebe 
Deine Mutter, Stephan.“ 

„Und ich Dich!“ hätte ich faſt gerufen. 
Sophie erſchien mir faſt verehrungswürdig. 
Woher nahm ſie dieſe Ruhe, dieſen Muth in 
einer ſolchen Stunde? Ich wandte mich ſtumm 
ab, um ihr meine Ergriffenheit zu verbergen. 

„Denke Dir, ich habe doch noch immer nicht 
gefrühſtückt“, ſagte ich endlich ſehr nüchtern. 

„Armer Stephan! Und es iſt ſchon beinahe 
elf Uhr! Hoffentlich hat Toblas den Samovar 
heiß gehalten.“ 

Der Samovar dampfte und der Kaffee 
gleichermaßen. Allein bei meinem Frühſtück 
ſitzend, fiel mir das Schriftſtück ein, das mir 
meine Mutter gegeben. Ich nahm es aus der 
Bruſttaſche, entfaltete es läifig, wurde aber febr 
aufmerkſam, als ich Sophies Schriftzüge er⸗ 
annte. Es war ein Brief von ihr an meine 
Mutter, dem Datum nach kurz nach ihrer Ver⸗ 
lobung mit Egbert geſchrteben. Und ich las: 

„Verehrte Tante Lubina! 

Stephan iſt verſchwiegen wie das Grab. 
Er verräth nichts, am allerwenigſten mir, die 
ich mich leider ſeines Vertrauens unwerth ge⸗ 
macht habe. Ich weiß ober, wie viel er von 
Dir hält und daß er ſchwer darunter leidet, 
daß Du ſeit jener Geldgeſchichte nicht mehr gut 
von ibm denkſt. Er hält es für ebrenhaft, Dir 
bie Wahrheit nicht zu verrathen, weil es einen 
Andern bloßſtellen könnte. Darum habe ich den 
Eniſchluß gefaßt, ihn auf jede Gefahr hin von 
dem Verdacht unſinniger Verſchwendung zu be⸗ 
freien, der ihn in Deinen Augen herabſetzt. 
Stephan hat nichts für ſich gebraucht. Mit 
den dreißigtauſend Mark hat er, mir zu Liebe, 
einen Andern vor ſicherm Untergang gerettet. 
Theuerſte Tante, Dein Sohn iſt der edelſte und 
beſte Menſch, den es auf Erden giebt! 

Ich habe mir anfangs nicht viel aus ihm 
gemacht, weil ich ihn häßlich fand, was ich jetzt 
gar nicht mehr begreife. Damals meinte ich 
dummes Ding, ihn ſo über die Achſel anſehen 
zu können, und als er mir einmal auf meine 
thörichten Fragen hin geſtand, daß er mich gern 
habe, wurde ich ungezogen gegen ihn. Aber 
ich vergeſſe dafür nie ſeinen traurigen Blick, fo 
lange ich lebe, niemals! Wie er mich damals 
ſo ſtill anſah, das ging mir gerade mitten durch's 
Herz und ich hab ihn ſeitdem nicht mehr häßlich 
finden können, im Gegenthefl. Sein Blick und 
ſein Ausdruck ſind für mich das Schönſte, An⸗ 
ziehendſte von allem, was man ſehen kann. 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— „Comteſſe Rigano“ alias „Gräfin 
Eſterhaczy“, alias „Erzherzogin von Oeſterreich 
Eſte“ iſt eine gefährliche Hochſtaplerin, deren 
Bekanntſchaft die Berliner Criminalpolizei 
dringend zu machen wünſcht. Die „Frau 
Erzherzogin“ bewohnte bis vor wenigen Wo⸗ 
chen ein hochherrſchaftliches Quartier in der 
Corneliusſtraße in Berlin und war eine gern 
geſehene Beſucherin der erſten Geſchäfte der 
Leipziger⸗ und Friedrichſtraße; die mit großem 
Chic gekleidete 26jährige Perſon verſtand es, 
durch ihr ſicheres Auftreten den Inhabern 
derartiger Etabliſſements zu imponiren, ſo 
daß die ausgeſuchten Waaren, Teppiche, 
Kleiderſtoffe, Porzellan, Schmuckſachen, in die 
Wohnung der Comteſſe Rigano geſandt wur⸗ 
den. Als der Pſeudogräfin der Boden zu 
heiß unter den Füßen wurde, zog ſie es vor, 
nachdem ſie die Wohnungseinrichtung verkauft, 
zu verſchwinden. Von Berlin aus hat ſich 
die angebliche Baronin Rigano nach Ebers⸗ 
walde begeben, iſt aber auch von dort jetzt 
ſpurlos verſchwunden. Sie wird von der 
Criminalpolizei für eine der routinirteſten 
Hochſtaplerinnen erklärt, welche je in Berlin 
geweſen find. Sie heißt Anna Dubberftein 
alias Rüdinger und iſt am 19. Juni 1867 
zu Stettin geboren, wo ſie unter beiden 
Namen aufgetreten iſt. Die ſehr hübſche 
Perſon hat es hier verſtanden, ziemlich gleidh- 
zeitig mit drei Herren der guten Geſellſchaft 
ein, wie es ſcheint, lediglich platoniſches Ver⸗ 
hältniß anzuknüpfen, wobei ſie ſich für die 
Erzherzogin Katharina von Oeſterreich⸗Eſte 
ausgab und erzählte, ſie werde in nächſter Zeit 
majorenn und dann in all' ihre Rechte ein⸗ 
geſetzt werden. Sie werde alsdann namentlich 
auch ihr Vermögen, das ungefähr eine Million 
betrage und zur Zeit von den Königen von 
Sachſen und Rumänien verwaltet werde, aus⸗ 
gezahlt erhalten. Dieſe Fabel iſt von den 
Verehrern der Schwindlerin nicht nur voll⸗ 
kommen geglaubt worden, ſondern hat bei 
denſelben ſogar ein ſo großes Vertrauen er⸗ 
weckt, daß die Betreffenden, von denen der eine 
ſich ſogar mit ihr verlobte, es nicht einmal 
für nöthig hielten, nähere Erkundigungen 
einzuziehen. Das Fräulein hat ſich auch 
theils allein, theils mit den Eltern ihrer Ver⸗ 
ehrer in der Potsdamerſtraße photographiren 
laſſen und die Bilder mit ihrer „erzherzoglichen 
Unterſchrift“ verſehen. Die Ehre, mit einer 
ſo hochſtehenden Dame verkehren zu dürfen, 
iſt aber für die betreffenden Herren recht theuer 
geworden; der Vater des einen hat 150,000 
Mark an verſchiedenen Stellen für Schulden, 


die ſie gemacht hatte, bezahlt. Da ſie auf 
dieſe Weiſe ihre ſämmtlichen Berliner Liefer⸗ 
anten bezahlte, ſo wurde von dieſen keine 
Strafanzeige gegen ſie erſtattet. Die Cri⸗ 
minalpolizei trat jedoch dem Rentier, der die 
150,000 Mk. hergegeben hatte, näher, und 
da dieſer erklären mußte, daß er ſo große Aus⸗ 
gaben für Fräulein Anna Dubberſtein nia 
gemacht haben würde, wenn er nicht geglauf 
8 1 fie ach HER N nen m 
o wurde das ſtrafrechtliche Verfahre 1 
fie eingeleitet und ejn Stapa klaffen. 
Uebrigens ift das Fräulein früher unter dem 
Namen Katharina Taciano in verſchiedenen 
Specialitäten⸗Theatern aufgetreten. | 
— Die Berliner Jugend hat ſich 
wieder ein neues „Spiel“ zugelegt. Das 
„Berl. Int.⸗Bl.“ ſchreibt darüber: Als ein 
Leſer unſeres Blattes die Fruchtſtraße paſſirte, 


war er Zeuge folgender Scene: Eine Horde 


halbwüchſiger Jungen ſtürmte mit furchtbarem 
Halloh auf eine Anzahl ſpielender Mädchen 
los, die unter lautem Geſchrei die Flucht er⸗ 
griffen. Der Anführer der Bengel ſchwang 
einen langen Baumaſt, der zur Hälfte nur 
noch aus der Rinde beſtand. Einer der Jun⸗ 
gen ſtand abſeits, heulte erbärmlich und rieb 
fih ohne Unterlaß das Ende ſeines Rückgrats. 
Jetzt entſpann ſich folgender Dialog: „Wes⸗ 
halb weinſt Du denn?“ — „Weil ſe mer 
jehauen haben.“ — „Weshalb haben ſie Dich 
denn gehauen?“ — „Weil die Pfandweiber 
ausreißen.“ — „Weshalb laufen die denn 
weg?“ — Weil je ooh Haue kriegen folen; 
die faulen Dinger arbeeten nich, deshalb jiebt's 
Haue.“ — „Na, das iſt doch Unſinn.“ — 
„Det is keen Unſinn. Det is dat neie Spiel, 
det machen wir jetzt jeden Dag.“ — „Wie 
heißt denn das Spiel?“ — „Det is Kamerun 
in Berlin, die Mächens kriegen Wichſe, weil 
ſe nich arbeeten. Heite ſin de Mächens alle 
ausjerickt, un nu haben ſe mir jehauen.“ — 
„Und wer iſt denn dieſer Lümmel, der am 
meiſten brüllt und fortwährend einen 
Baumaſt ſchwingt?“ Das Geſicht des Jungen 
heiterte ſich auf, das Weinen verwandelte ſich 
in Lachen: „Gen Boomaft? Sie fin woll nich 
von hier? Wir ſpielen doch „Kamerun in 
Berlin“, un det is ja Leiſt'n ſeine Nilpferd⸗ 
peitſche.“ 

Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 

in Elbing. N 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
; in Elbing. 


ttra- Beilage zur ee Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 


n, Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lorrerie. 
Ziehung vom 31. Oktober 1894, Vormitta gs. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den eisen en Nummern 
in PADE beigefügt 
(Ohne Gewähr.) 
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11: Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. . Lotterie 
Ziehung vom 31. Oktober 1894, Nachmittags. 
Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt 
(Ohne Gewähr.) 
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